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Nummer 280.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbrieſträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage v
und Nachmittags von 3-6 Uhr geöſſuet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.
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(Amtliches Org

m-Gemäß 8 104 des Jrvaliditäts- urd Altersverſicherungs- Geſetzes vom 22. Juni 1889 ver

lieren diejenigen Quittungskarten, welche bis Ende des Jahres 1891 aus-
geſtellt ſind, am I. Januar 1895 ihre Gültigkeit,
Tage zum Umtauſch gelangt ſind.

wenn ſie nicht bis zu dieſem
Dieſe Beſtimmung wird den Betheiligten mit dem

Bemerken in Erinnerung gebracht, daß derartige Quittungskarten auch umgetauſcht werden können,
wenn ſie noch nicht vollſtändig gefüllt ſind. Nur ausnahmsweiſe kann auf Antrag des Verſicherten
vom Vorſtande der Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt die fortdauernde Gültigkeit der Quittungs
karte anerkannt werden, wenn der Karteninhaber glaubhaft nachweiſt, daß er ohne ſein Verſchulden
den rechtzeitigen Umtauſch verſäumt hat.

Jn die ungültig gewordenen Quittungskarten dürfen von den Arbeitgebern Beitragsmarken
nicht weiter verwendet werden, widrigenfalls die Verwendung als nicht erfolgt angeſehen wird,

Die Jnhaber von Quittungskarten, welche am 1. Januar 1891 oder früher ausgeſtellt ſind,
werden ferner darauf aufmerkſam gemacht, daß gemäß S 32 des Jnvaliditäts- und Altersverſiche
rungsGeſetzes die aus dem Verſicherungsverhältniß ſich ergebende Anwartſchaft erliſcht, wenn bis
zum 31. Dezember er. für insgeſammt weniger als 47 Beitragswochen Beiträge auf Grund des
Verſicherungsverhältniſſes oder freiwillig entrichtet worden ſind. Durch Verwendung von Doppel
marken während beſchäſtigungsloſer Zeiten läßt ſich dieſer Nachtheil, der übrigens cventuell auch
bei rechtzeitigem Umtauſch der Quittungskarte eintreten würde, vermeiden.

Die mit der Ausſtellung pp. von Quittungskarten betrauten Gemeinde und Gutsvorſtände
des Kreiſes wollen die Karteninhaber auf die Beſtimmungen des S 104 des Javaliditäts- und
Altersverſicherungsgeſetzes in geeigneter Weiſe noch beſonders aufmerkſam machen und bemerke
zugleich, daß die zum Umtauſch nach dem 1. Januar 1895 eingereichten ungültig gevordenen
Quittungskarten bei deren Vorweiſung dem Verſicherten abzunehmen und dem Vorſtande der Ver
ſicherungs Anſtalt hierſelbſt eventl. unter Beiſügung eines etwa geſtellten Antrages auf An-
erlennung der fortdauernden Gültigkeit einzureichen ſind.

Dem Verſicherten iſt alsdann eine neue Karte mit der folgenden Nummer auszuſtellen. Die
ungültig gewordene Karte iſt n'cht auſzurechnen (demgemäß auch dem Karten Inhaber keine Be-
ſcheinigung zu ertheilen) und mit einem Vermerk auf der Jnnenſeite zu verſehen, daß ſie erſt
am

Merſeburg, den 26. November 1894.
alſo verſpätet, zum Umtauſch eingereicht iſt.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über den Nachlaß der verwittweten Bahnhofsreſtaurateur Amalie

Zimmermann in Dürrenberg, iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berück-
ſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 22. Dezember 1894, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt beſtimmt.

Merſeburg, den 20. November 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.
Merſe,burg, 29. November 1894.

Zur Eröffnung des Reichs-
tages.

Jn wenigen Tagen wird der Reichstag eröffnet
und dabei zugleich das neue Reichstagsgebäude
ſeiner Beſtimmung übergeben werden, In anderen
Jahren um dieſe Zeit pflegte der Reichstag be
rei's verſammelt zu ſein; gegenwärtig jedoch
machten der Kanzlerwechſel, die Vereinigung d s
Präſidiums des preußiſchen Staatsminiſtertums
mit dem Kanzlerpoſten und die Neubeſetzung von
drei preußiſchen Miniſterſtellen eine kurze Ver
ſchiebung des Beginns der Reichstagsſeſſion er
forderlich. Gegenüber der veränderten Situation
in den oberſten Aemtern legen ſich alle ver
ſtändigen Politiker eine ruhige Zurückhaltung cuf,
und nichts iſt natürlicher, als daß man abwartet,
was die neuen Männer an Thaten bringen
werden, und in welcher Weiſe insbeſondere Fürſt
Hohenlohe, in deſſen Hand die Leitung der
Politik im Reiche und in Preußen wieder ver
einigt iſt, die Geſchäfte zu führen gedenkt.

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
(13. Fortſetzung.)

Allerdings ſind die überfüllten Wohnungen
im Allgemeinen überfüllt deshalb, weil andere,
geräumigere zu viel koſten würden, einen
„übermäßig hohen Preis“ haben, und man
kann deshalb die Ueberfüllung in der Regel
auch als eine Folge des zu hohen Preiſes
betrachten aber die Ueberfüllung kann doch auch
noch andere Urſachen haben und andererſeits er-
ſchöpft der zu hohe Preis ſeine üblen Wirkungen
nicht darin, daß er häufig zur Ueberfüllung
führt; er lildet abgeſehen von dieſer Wirkung
ein ſelbſtändiges Uebel mit beſonderen Begleiter
ſcheinungen. Er nimmt, wenn man ihn nicht durch
Einpreſſen in eine viel zu enge Wohnung vermeiden
will oder kann einen viel zu großen Theil des
Einkommens weg, nöthigt oft zur Ermiethung un
nöthig großer Wohnungen und zur Aufnahme von
Aftermiethern, deren Zahlungsunfähigkeit ſtets
eine große Gefahr für die Familie bildet und
führt ſo oder leicht zum wirthſchaftlichen Ruin.
Wie ſteht es nun in allen dieſen Beziehungen in
Merſeburg und Weißenfels Eigentliche Oddach
loſigkeit iſt ſo gut wie nicht vorhanden. Das
beweiſen ſchon die geringen Zahien der von der
Gemeinde als obdachlos vorläufig Untergesrachten.
Es waren dies 1892 in Merfeburg 2, in Weißen
fels 13, 1893 in Merſeburg 3, in Weißenfels

Leider iſt von der Preſſe nicht allenthalben
dieſe faſt ſelbſtverſtändliche Haltung beobachtet
worden vielmehr hat ſich eine Anzahl von
Blättern namentlich in die Frage der Behandlung
und der Reihenfolge der Vorlagen, die dem
Reichstage zu machen ſind, mit willkürlichen Be
hauptungen und vorſchnellen Urtheilen einge
miſcht. So hat ſith ein Streit darüber ent-
ſponnen, daß angeblich dem Reichstage zunächſt
nur der Entwurf über Abänderungen des Reichs
ſtrafgeſetzbuches, des Militärſtrafzeſetzes und des
Preßgeſetzes die ſogenannte Umſturzvorlage

vorgelegt und alle weiteren Vorlagen, auch
der Etat, zurückgehalten werden ſollten. Einzelne
Blätter legten ſich für dieſen angeblichen Ent
ſchluß eifrig ins Zeug, weil er den Reichstag
zwinge, ſofort in der wichtigen Frage der Um-
ſturzgefahr Farbe zu bekennen, wogegen demo-
kratiſche Zeitungen mit eben ſolcher Uebertreibung
von einer Ueberrumpelung des Reichstags
ſprachen. Aber auch rechts ſtehende Vlätter
glaubten die Regierung vor einem ſolchen Ver
fahren warnen zu müſſen, da es ein Miß-

G

2 verſchiedene Parten, meiſt alleinſtehende Perſonen,
jedoch auch ein paar Familien. Die zuwandernden,
für eine oder ein paar Nächte obdachloſen
Wanderer ſind natürlich nicht gerechnet ferner
iſt ein und dieſelbe Parte, auch wenn ſie in einem
Jahre mehrmals aufgenommen wurde, doch nur
einmal gezählt. Zum Theil handelt es ſich bei dieſen
Obdachloſen um notoriſch verkommene Perſonen,
die auch bei den beſten Wohnungsverhältniſſen
immer wieder obdachlos werden würdeg, Mit
dieſen Ziffern ſtimmt auch die allgemeine Meinung
und die Erfahrung zahlreicher Familien, welche vor
kurzem die Wohnung wechſelten, überein, daß es
nicht ſchwer ſei, eine neue Wohnung zu bekommen.
Nur Familien mit vielen Kindern ſällt das
ſchwer. Von ſolchen habe ich in beiden Städten
mehr als einmal den Ausſpruch gehört:
„Da möchte man die Kinder am liebſten
gleich in die Saale tragen.“ Es giebt vielleicht
keinen Zug im Wohnungselend der Arbeiter,
der ſo allgemein iſt, wie gerade dieſe Wohnungs
ſchwierigkeit kinderreicher Familien. Jn Deutſch
land wie im Auslande, in kleinen wie in

roßen Städten, überall dieſelbe Klage, daß
rbeiterfamilien mit vielen Kindern nur ſehr

ſchwer Woynnng finden. Mitunter werden die
Arbeiter förmlich geſtraft für den Zuwachs
an Kindern in Merſeburg kam es vor,
daß cige Familie, die mit einem Kind eingezogen
war, aus Anlaß der Geburt des vierten Kindes
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trauensvotum gegen den Reichstag enthalte und
leicht Elemente, die man zur Bekämpfung des
Umſturzes und für eine Mehrheit nöthig habe,
von vocnherein in eine oppoſitionelle Stimmung
verſ tz n könne.

Dieſer ganze Streit war inſofern voreilig und
müßig, als dabei Wünſche oder Befürchtungen
für Thatſachen ausgegeben wurden. Jn Wahr-
heit hat an maßgebender Stelle jener Plan gar
nicht beſtanden, vielmehr liegt es in der Abſicht,
an der bisherigen Proxis feſtzuhalten, nach der
dem Reichstage zu Beginn der Seſſion die bis
dahin fertigen Vorlagen, alſo auch der
Etat, fogleich vorgelegt werden, Mag auch
zweifelhaft ſein, ob die Behandlung der Finanz-
vorlagen im vorigen Jahre zweckentſprechend
geweſen ſei, ſo liegt doch um ſo weniger ein zu
reichender Grund vor, dem andern Faktor der
Geſetzgebung, der der Reichstag iſt, entgegen dem
bieher eingeſchlagenen Verfahren eine beſtimmte
Marſchroute in ſeiner Geſchäfte behandlung vorzu
ſchreiven, als bis zum Beginn der Weihnachts
pauſe genug Ziit zur Erledigung der erſten
Leſungen ſowohl des Etats als auch der ſoge-
nannten Umſturzvorlage verbleiben wird.

Neben der Umſturzgefahr wird den Reichstog
hauptſächlich die Finanzreſorm zu beſchäftigen
haben. Was die Seſſion ſonſt noch bringen
wird, namentlich an Aufgaben auf ſozialem und
wirthſchaftlichem Gebiete, wie Börſenreform,
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes ec.,
bleibt abzuwarten. Möchte nach dem Umzuge
in das neue prächtige Haus am Königsplatze
der große nationale Gedanke, aus dem heraus
es entſtanden iſt, in dem Geiſte der Vertretung
des deutſchen Volkes immer mächtig ſein und
bleiben

Zum Tode des Erbgroßherzogs von
Weimar.

Die Leiche des Erbgroßherzogs von
Weimar iſt nunmehr aus dem Süden in der
Stadt Weimar eingetroffen und wurde durch
die mit dichten, in ehrerbietigem Schweigen ver
harrenden Menſchenmaſſen gefüllten Straßen, in
denen fackeltragende Krieger und Militärvereine
Spelier bildeten, zur Kirche übergeführt. Zur
Beiſetzung, die heute (Donnerſtag) ſtattfindet,
ſind u. A. cingetroffen: König Albert und Prinz
Georg von Sachſen, Prinz Albrecht von Preußen,
der Erbgroßherzog von Vaden, ſowie zahlreiche
andere Fürſtlichkeiten.

Die Univerſität Jena wird bei der Bei-
ſetzung durch eine große Abordnung vertreten
cin.

Die Ehrung des Erhbgroßherzogs durch
Frankreich gilt als Antwort auf des Kaiſers
Theilnahme an Carnol's Hinſcheiden.

Aus Varzin
Fürſtin Bismarck iſt, wie bereits mitgetheilt,

am Dienſtag früh 5 Uhr in Varzin verſchieden.
Als das Ableben der Fürſtin dort bekannt wurde,
gab ſich allgemein die tiefſte Trauer kund. Ober
förſter Weſtphahal, Lehrer Proband und zahl-

reisblat
an der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

67. Jahrgang
Jnſertklons Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
1Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt.

reiche Tagelöhner begaben ſich alsbald zum
Schloß, um dem Fürſten gemeinſam ihre Kon-
dolation abzuſtatten. Der Fürſt ließ aber
Niemand vor, gewiß ein Beweis, wie ſehr
ihn der Verluſt ſeiner Gemahlin er-
ſchüttert hat. Auch aus den benachbarten
Dörfern ſtrömten Leute herbei, um Näheres über die
letzten Augenblicke der geliebten Fürſtin zu erſahren.
Die Dienerſchaſt hat bereits Trauer angelegt.
Prof. Schweninger und Dr. Chryſander haben
alle Hände voll zu thun, um mit dem Fürſten
die Anordnungen zum Begräbniſſe zu treffen.
Am Freitag oder Sonnabend dürſte die Trauer-
feier im Schloſſe ſtattfinden. Die Leichenrede
wird Pfarrer Schumann aus Wuſſow halten,
der mit dem Fürſten eine längere Unterredung
hatte. Es werden bereits Vorbereitungen ſür
die Auéſtattung des großen Saales getroffen,
wo die Leiche aufgebahrt werden wird.
Zahllos ſind die Kondolenztelegramme. Das
Telegraphenamt hat außerordentlich viel
zu thun. Die beiden Poſtboten genügen
kaum, um die eingehenden Telegramme zu
beſtellen. Der Kaiſer ſandte ein ſehr herzlich
gehaltenes Beileidstelegramm, ebenſo die deutſchen
Bundesfürſten, ferner zahlreiche hervorragende
Perſönlichkeiten, darunter auch Graf Caprivi.
Ueber das Begräbniß ſelbſt ſteht noch nichts
Sicheres feſt. Für die Beiſetzung in Schön
hauſen ſpricht die Familientradition;
denn in den Gruftgewölben der unter dem
fürſtlichen Patronate ſtehenden Kirche haben die
Bismarcks ſeit dem 14. Jahrhundert ihre letzte
Ruheſtätte gefunden. Für die Beiſetzung in
Friedrichsruh aber ſpricht die Anhänglichkeit
des fürſtlichen Paares an das Tusculum im
Sachſenwalde.

Daß Fürſt Bismarck nicht lange mehr in
Varzin weilen wird, unterliegt keinem Zweifel.
Er iſt von dem ſchweren Schickſalsſchlage ſo
erſchüttert, daß die Aerzte aus Rückſicht auf den
ohnehin angegriffenen Zuſtand des Altreiché
kanzlers eine baldige Ueberſiedelung
deſſelben nach Friedrichsruh für rathſam
erklärten. Jn der Umgebung des Fürſten wird,
wie es heißt, den nächſten Togen mit einer ge
wiſſen Beſorgniß entgegenſehen.

Zur Charakteriſtik der verſtorbenen
Fürſtin ſei das Folgende mitgetheilt Die
Fürſtin iſt keine politiſche Dame geweſen ihr
Ehrgeiz ging nicht dahin, in die Räder der
Geſchichte einzugreifen und politiſchen Einfluß zu
gewinnen ihr Ehrgeiz war, die beſte Gattin,
die ſorgſamſte Hausfrau, die aufopferungsvollſte
Mutter zu ſein, und dieſen Ehrgeiz hat ſie in
muſterhafter Weiſe befriedigt. 47 Johre war ſie
die Lebensgefährtin des Mannes, in deſſen
Händen ſo lange Jahre hindurch die Wohl
fahrt Preußens und des deutſchen Reiches ge
ruht hit. Jn allen Stürmen und Kämpfen, die
in faſt ununterbrochener Folge ſich anein
ander reihten, hat ſie dem Manne, dem ſie am
28. Juli 1847 die Hand zum ewigen Bunde
gereicht, bewieſen was warme innige, heilige
Liebe bedeutet und welche Wunder ſie ver-

in der Micthe geſteigert wurde. (Kann man den
Namen dieſes „menſchenfreundlichen“ Haus-
tyrannen nicht erfahren Red.) Aber immer-
hin iſt die Wohnungsnoth im erſten Sinne, im
Sinne von Obdachloſigkeit, gering; um ſo inten-
ſiver iſt dafür die im zweiten Sinne. Das Er
gebniß der Ausführungen in den vorangegangenen
Zeilen iſt, daß eine ganze Anzahl von Wohnungen
in beiden Städten in größerem oder geringerem
Grade an ſich ungeſund iſt, einerlei wie viele
Menſchen darin wohneg. Sie leiden mehr oder
minder an Feuchtigkeit, Mangel an Licht und Luft,
ſchlechten Abortverhältniſſen, üblen Gerüchen
und mangelhaftem baulichen Zuſtand. Bei wie
vielen ſich dieſe Uebelſtände bis zur offenkundigen
Geſundheitsgefährdung ſteigern läßt ſich ſchwer
ſagen meiner Meinung nach iſt es eine mäßige
aber immerhin ſehr beachtenswerthe Zahl, jeden
falls ſo viele, daß eine größere Gegenaktion
dringend erforderlich iſt. Weit ſchlimmer jedoch
iſt die Ueberfüllung. Der allergrößte Theil
der Arbeiterbevölkerung in beiden Städten lebt
in Wohnungen, die nach hyzieniſchen Begriffen
völlig überfüllt ſind, und in einem nicht geringen
Theil der Wohnungen herrſchen in dieſer Ve-
ziehung geradezu entſetzliche Zuſtände. Das
Beſtehen eines Wohnungsnothſtandes infolge zu
hoher Preiſe möchte ich für Merſeburg verneinen;
die Wohnungen ſind zum Theil ſehr ſchlecht, aber
ſie ſind wenigſtens nicht zu theuer. Dagegen

ſcheint in Weißenfels ſchon der Anfang eines
Preisnothſtandes vorhanden zu ſein gerade
die kleinſten Wohnungen ſind zum Theil erheblich
theurer, als es irgendwie mit den Verhältniſſen
der Klaſſe, die auf ſie angewieſen iſt, vereinbar
iſt. Auf das Beſtehen eines ſolchen Preisnoth
ſtandes weiſt auch die Thatſache hin, daß
zahlreiche Arbeiter von Weißenfels nach
auswärts verzogen ſind, weniger um Feld
und Vieh, als um billige und geſunde
Wohnungen zu haben. Namentlich das nahe
Langendorf beherbergt ziemlich vieler ſolcher
Flüchtlinge, wenn vielleicht auch die Zahl rot
500, die man mir, abgeſehen von den Kindern
unter 14 Jahren für Langendorf genannt hat,
etwas hoch gegriffen iſt.

IX
Welches ſind die Urſach en der von uns

feſt geſtellten Wohnungsnoth? Das
iſt die große Frage, um die es ſich nun handelt,
Auf die vorhandene gering'ügige Obdachloſigkeit
brauchen wir nicht näher einzugehep; ebenſo über
gehen wir die Schwierigkeiten der Familien mit
vielen Kindern, Wohnung zu finden, als keiner be
ſoaderen Erklärung bedürftig. Die Urſachen, warum
eine Anzahl Wohnungen an ſich ſchlecht ſind, find
bereits genügend erörtert worden und überdies
kommt cine dieſer Urſachen, die Bauordnung, ſpäter
noch ausführlicher zur Beſprechung. Dagegen be

K. Anmnghme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Ruwmer nur bis Vorwittogs 9 Ahr.
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richten kann. Johanna von Puttkamer war
nicht gerade ſchön zu nennen ſie war ſchlank,
anmuthig, mit hellen, friſchen Augen, eine ein
fache, liebliche Erſcheinung, die nicht ahnte, daß
ſie berufen ſein würde, den erſten Ehrenplatz
unter den Damen des preußiſchen Königshofes
einzunehmen. Sie gehörte zu jenen tüchtigen,
kerngeſunden, rüſtig ſchaffenden und einfachen
Landedelfrauen, denen der preußiſche Adel einen
großen Theil ſeiner beſten Tugenden und
Erfolge verdankt. Sie hatte eine gediegene Bil-
dung, eine edle Beſcheidenheit, eine wahre, auf-
richtige Frömmigkeit, einen wirthſchaftlichen
Sinn, eine unermüdliche Regſamkeit. Auf
dem ſtillen Gute der Heimath als ein
fache Gutsbeſitzerin, in den glänzenden Sälen
der diplomatiſchen Welt des Auslandes,
auf dem glatten Parkett der fürſtlichen Höfe wie
als Gaſtgeberin am eigenen Herde, umgeben von
den Größen unſeres politiſchen Lebens, überall
war ſie auf ihrem Platz, überall war ſie den ihr
obliegenden Pflichten gewachſen. Aber wie hoch
ſie auch durch die Thaten und die Erfolge ihres
Gatten emporgehoben wurde in Rang uno
äußerer Würde, im Jnnern iſt ſie ſich ſtets treu
und gleich geblieben, ihr Eins und Alles
war ihr Gatte, und ihm dienen, ihn ſtützen,
ihn erheitern und erfreuen zu können, war ihr
ganzes Lebensziel. Sie war Freund ſeiner
Freunde und Feind ſeiner Feinde mit uner-
ſchöpflicher Sorgfalt wachte ſie über ihn in
guten und böſen Tagen ſtand ſie ihm zur
Seite, ſie glättete die Falten ſeiner Stirn,
wenn der politiſche Kampf ihn erregte
und ihn aufſſchäumen ließ, ſie ſorgte für Zer
ſtreuung und Unterhaltung nach den Sorgen
des Tages, ſie war unermüdlich um ihn bemüht
mit tauſend kleinen Aufmerkſamkeiten und Be
weiſen der zärtlichſten Liebe, und oft vermochte
ein warmer herzlicher Blick von ihr, den Aus
bruch eines Sturmes zu verhindern, den fremde
Bosheit oder ein Mißverſtändniß herauf-
zubeſchwören ſchien. Aus der Zeit, wo der Fürſt
erſt zu ſpäter Nachtſtunde mit der Arbeit auf
hörte, hatte ſie ſich die Angewohnheit bis zu den
letzten Jahren bewahrt, bis lange nach Mitter-
nacht aufzubleiben meiſt war dann ein kleiner
Kreis ihrer Getreuen mit ihr zuſammen, gute
Muſik wurde von ihr, da ſie ſelbſt mit großem
Verſtändniß und techniſcher Gewandtheit
Klavier ſpielte, bevorzugt, und mannigfaltige
literariſche Schätze wurden hier geleſen und be-
ſprochen. Bis gegen 10 Uhr pflegte nach Tiſch
der Fürſt hier zu bleiben bei der langen
Pfeife las er die Abendzeitungen, griff hier und
da in die Unterhaltung ein und lauſchte gern
dem Spiel oder dem Geſange. Wer je in dieſe
Häuslichkeit einen Blick hat werfen dürfen, dem
konnte das herzliche Glück, das hier herrſchte
nicht enigehen. Wiederholt hat der Fürſt Bismarck
ſeinen Freunden verſichert: „Sie ahnen nicht,
was dieſe Frau aus mir gemacht hat.“
Dieſe Worte kamen aus ehrlicher Ueberzeugung,
aus warmem Herzen ſie ſind das ſtolzeſte
Denkmal gleicherweiſe ſür den Fürſten wie für
die Fürſtin. Auch als Mutter und Großmutter
war die Fürſtin Bismarck ein Muſter deutſcher
Frauen. Sie hat Liebe geſät und Liebe ge
erntet, ſie hat im Stillen gewirkt und iſt auch im
Stillen glücklich geworden. Die Lücke, die der
Tod dieſer Frau jetzt im Hauſe des Fürſten
Bismarck geriſſen hat, iſt nicht mehr zu ſchließen.
Es iſt der ſchwerſte Schlag, der den
Altreichskanzler treffen konnte. Aus
allen Gauen unſeres Vaterlandes bringen die

erzen dankbarer Deutſcher dem Fürſten warme
heilnahme entgegen gäbe es ein Mittel, ſolches

darf es einer Erklärung, warum ſolche Wohnungen
trotz ihrer Mängel als Wohnungen benutzt werden
dasſelbe iſt zu erklären bei den in geſundheits-
ſchädlicher Weiſe gewerblich benutzten Wohnungen.
Dieſe Erörterung fällt zuſammen mit der Er
örterung der Urſachen der Ueberfüllung der meiſten
Wohnungen in beiden Städten und der Theuerung
eines Theiles derſelben in Weißenſels beide Male
handelt es ſich nicht darum, den Wohnungen an
und für ſich anhaftende Fehler zu erklären, ſondern
darum, die Verhältniſſe aufzudecken, welche die
Menſchen veranlaſſen, Wohnungen, die in irgend
einer Weiſe für ſie ungeeignet ſind, trotzdem zu
bewohnen. Aber nicht alle die Verhältniſſe, welche
hieran Schuld tragen, ſollen erörtert werden,
ſondern nur diejenigen von einer beſtimmten Art,
nur diejenigen welche ſozialer Natur ſind,
d. h. welche die Wohnungsverhältniſſe nicht dieſes
oder jenes Einzelnen, ſondern der ganzen Klaſſe,
um die es ſich handelt, beſtimmen. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß im Allgemeinen eine Familie mit
einem ſoliden nüchternen Manne oder eine ſolche
mit einer fleißigen, die Hauswirthſchaft verſtehen
den Frau beſſer wohnt als eine mit einem trunk-
ſüchtigen Manne oder einer faulen, unfähigen

rau. Allein Trunkſucht des Mannes und wirth
chaftliche Unfähigkeit der Frau beſtimmen die

individuelle Lage, nicht die Lage der ganzen
Klaſſe, oder wenn man ihnen ſelbſt den Charakter
ſozialer Faktoren beimeſſen will, ſo wird man
doch zugeben müſſen, daß ihr Einfluß auf die
Wohnungsverhältniſſe nicht annähernd ſo ver
breitet iſt, wie etwa der der Einkommensverhältniſſe
und Bodenpreiſe, während er ſich kaum anders
als in ganz allgemeinen, ſelbſtverſtändlichen
e faſſen läßt. Wir gehen daher auf die

nwirkung dieſer mehr individuellen Faktoren
nicht weiter ein,

Weh zu lindern Tauſende und Abertauſende
blicken jetzt nach Varzin und trauern mit dem
großen Manne, der ſo tieſen Schmerz erleiden
muß. Es fehlt der Troſt, es verſagt die Klage.
Möge ein gnädiger Gott den einſamen Mann
ſtärken, ihn aufrichten und ihn beſchirmen.

Auch im Auslande hat der Tod der
Fürſtin Bismarck in faſt allen Kreiſen große
Theilnahme hervorgerufen. Zaklreiche hoch-
geſtellte Perſonen haven dem Fürſten ihr Beileid
ausgedrückt, ſo Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter
reich und der Präſident von Frankreich, Herr
Caſimir-Perier.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer hat wegen einer leichten Erkältung
die Reiſe nach Weimar und Kuchelna (Schleſien)
aufgegeben und mit ſeiner Vertretung bei den
Beiſetzungs Feierlichkeiten in Weimar ſeinen
Schwager, den Prinzen Friedrich Leopold be
auſtragt. Am Mittwoch hörte der Monarch im
Neuen Palais den Vortrag des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe. Auch in dieſem Jahre
wird der Kaiſer vorausſichtlich auf einen Tag,
zwiſchen dem 15. und 20. Dezember, nach
Barby kommen, um als Gaſt des Amtsraths
v. Dietze in dortiger Feldmark zu jagen. Ebenſo
wird der Monarch zur Jagd nach Neugatters-
leben zum Schloßhauptmann von Alvensleben
kommen. Der Beſuch der Kaiſerin mit
den drei jüngſten Kindern am engliſchen
Hofe, welcher für den nächſten Sommer an
geblich beabſichtigt war, wird nach einer Meldung
aus London unterbleiben, da der Kaiſer wünſcht,
daß ſeine Gemahlin in Urville (Lothringen)
reſidire.

Vom Bundesrath. Die vereinigten
Ausſchüſſe des Bundesraths für das Landheer und
die Feſtungen, für Handel und Verkehr, ſowie
für Juſtizweſen hielten am Mittwoch Sitzungen
ab. Heute, Donnerſtag, tritt der Bundesrath zu
einer Plenarſitzung zuſammen.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat am Mittwoch unter dem Vorſitz des Vize
präſidenten, Staatsminiſters v. Bötticher zu
einer Sitzung zuſammen.

Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet
am Sonnabend ein Diner ſtatt, an welchem
die andern Miniſter theilnehmen.

Dem Gouverneur von Oſtafrika, Oberſten
v. Schele iſt, wie verlautet, vom Kaiſer der
Orden pourle mérite verliehen worden.

Abg. Leuß, der bekanntlich kürzlich wegen
Verdachts des Meineides verhaſtet, aber gegen
Stellung von 10 000 M. Kaution aus der Haft
entlaſſen worden war, iſt von Neuem ver
haftet worden, und zwar auf Beſchwerde der
Staatsanwaltſchaft in Hannover, weil neben dem
Fluchtverdacht Verdunkelungsverdacht vorliegt.
Für die in Ausſicht ſtehende Erſatzwahl in
Eſchwege-Schmalkalden an Stelle des Abg.
Leuß beabſichtigen die Nationalliberalen den
Kreisrath Haas in Offenbach aufzuſtellen,
während von freifinniger Seite vorausſichtlich
Prof. Stengel in Marburg aufgeſtellt werden
wird.

Fürſt-Erzbiſchof von Olmütz, Dr. Kohn
hat den Pfarrer Sterz in Katſcher (Schleſien)
zum Fürſt-Erzbiſchöflichen Kom
miſſariusfürden preußiſchen Antheil
der Erzdiözeſe Olmütz ernennt, nachdem
vom Erzbiſchof zu dieſer Ernennung die landes
herrliche Genehmigung nachgeſucht und die letztere
mittels kaiſerlicher Ordre ertheilt worden iſt.

Oeſterreich-Ungarn. Nach Berichten aus

Auf Grund welcher ſozialen Verhältniſſe alſo

Wien hat der Kaiſer den ungariſchen Miniſter

wohnen die Arbeiter in Weißenfels und Merſeburg
zum allergrößt n Theile in viel zu engen, zu einem
großen Theil in feuchten, dunklen, übelriechenden,
baufälligen Räumen Nicht aus Neigung. Das
haben wir ſchon wiederlegt, indem wir nach-
wieſen, daß, je mehr die Einnahmen die Möglich-
keit gewähren, gut zu wohnen, um ſo mehr auch
thatſächlich gut gewohnt wird. Auch würde das
allen ſozialen Beobachtungen widerſprechen. Es
mag freilich Viele geben, die durch langjährigen
Aufenthalt in ſchlechten Wohnungen den Sinn
für beſſeres Wohnen verloren haben aber dem
Arbeiterſtande im Ganzen wird man ſo wenig
vorwerfen können, daß er nicht nach Verbeſſerung
ſeiner Wohnungen, wie man ihm vorwerfen
kann, daß er nicht nach Verbeſſerung ſeiner
Verhältniſſe überhaupt ſtrebe. Dagegen giebt es
einen Grund für das ſchlechte Wohnen, der auf
der Hand liegt und in den ſich alle anderen
gleichſam konzentrieren: Die guten Wohnungen
ſind zu theuer, die Arbeiter ziehen in die ſchlechten
in die engen, weil nur dieſe billig genug ſind.
Das wird ſogleich einleuchten wenn wir den
jenigen Betrag, den die Arbeiter in Merſeburg
und Weißenfels für die Wohnung erübrigen
können gegenüberſtellen dem Betrage der
erforderlich wäre, um gut zu wohnen. Die erſte
Ziffer erhalten wir wenn wir einerſeits das
Einkommen der Arbeiter und andererſeits den
Prozentſatz, den ſie davon auf die Wohnung
verwenden können, ermitteln um die zweite Ziffer
zu erhalten könnten wir die Miethpreiſe ſür
die verſchiedenen Sorten von Wohnungen zu Rathe
ziehen.

(Fortſetzung folgt.)

präſidenten zweimal empfangen und bisher keine
anderen politiſchen Perſönlichkeiten. Daraus iſt
erſichtlich, daß eine Beilegungder Schwierig-
keiten mit Wekerle verſucht wird. Ja
ernſten politiſchen Kreiſeniſt die Verſion verbreitet,
daß die Sanktion der drei erledigten kirchen
politiſchen Vorlagen unmittelbarbevorſtehe.
Wie verlautet, begiebt ſich der Kaiſer in den
nächſten Tagen nach Budapeſt, um über die
weiteren Fragen mit den Miniſtern zu kon
feriren. Es handelt ſich dabei beſonders um
die bieher unerledigten kirchenpolitiſchen Vor-
lagen, in erſter Reihe der RNezeption der Juden.
Das Auſtauchen neuer Schwierigkeiten iſt keines
wegs ausgeſchloſſen, ſodaß die ungariſche Kriſe
wohl für die allernächſte Zeit, nicht aber für
die Dauer ols überwunden gilt.

RNußland. Jn Petersburg erregt es be
greifliches Aufſehen, daß der Zar die große
Schaar von Geheimpoliziſten, die bisher
die Träger der Krone in der Oeffentlichkeit um-
gab, entfernt hält. Die Polizei weiß nicht
mehr, was ſie thun ſoll. Die Geheimagenten
der kaiſerlichen Schutzwache, die man an ihren
runden Fellmützen erkannte, ſind wie fortgeweht.
Die Schutzwache iſt zwar noch nicht ganz
aufgelöſt, verlor jedoch ihr beſonderes Ausſehen.
Der Kaiſer macht mit ſeiner Gemahlin Spazier
gänge durch die Stadt und hak auch ſchon Ein
käufe perſönlich beſorgt. Während ſonſt bei
Fahrten des Zaren, die Einwohner die Straßen
verlaſſen und die Fenſter und Thüren ihrer
Wohnungen ſchließen mußten, durfte das Volk
unter dem gegenwärtigen Zaren ſelbſt bei der
Hochzeitsfahrt öffentlich ſeine Huldigungen dar
bringen. Das Kaiſerpaar gab dem Prinzen
und der Prinzeſſin Heinrich ſowie dem Groß
herzog von Heſſen bei ihrer Abreiſe von Peters-
burg perſönlich das Geleit zum Bahnhof und verab-
ſchiedeten ſich dort auf das Herzlichſte von ihnen.

Der Kaiſer ließ einer Deputation der
jüdiſchen Gemeinde in Moskau die durch
Vermittelung der Großfürſtin Sergius ihr Beileid
am Tode des Zaren Alexander III. ausdrückte,
ſeinen herzlichen Dank ousſprechen. Das Ge-
rücht vom bevorſtehenden Rücktritt des
Polizeipräfekten von Petersburg, Wahl,
beſtätigt ſich. Großfürſt Sergius, jctziger
Generalgouverneur von Moskau wird zum
Generalgouverneur von Petersburg ernannt.
Die Königin von England lud das Zarenpaar
ſür den nächſten Sommer zum Beſuch nach
London ein. Die Einladung wurde an
genommen.

RNRumänien. Der König eröffnete des
Parlament durch eine Thronrede, in der er
die Beziehungen zu allen Mächten als die freund
ſchaftlichſten bezeichnete. Die Thronrede kündigt
weiter Reformen und zwar u. A. des Elementar
und höheren Unterrichts ſowie des Heerweſens an.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafſien.
China iſt nach der großen Reihe von Nieder

lagen entſchloſſen, einen eigenen höheren Be
vollmächtigten nach Hiroſchina zu entſenden, um
wegen eines Friedensſchluſſes mit der
Regierung des Mikado direct zu ver-
handeln. Sollte kein Friede geſchloſſen werden,
ſo werden die Japaner wahrſcheinlich auf Pecking
vorrücken.

Provinz unb Umgegend.
t Querfurt. Dienſtag Abend kurz nach

5 Uhr brach auf der Domaine Sittichen-
bach in der am Ausgange des Gchöftes neben
dem Schweineſtalle belegenen kleinen Scheune
plötzlich Feuer aus, welches auf ſeinen Herd
beſchränkt blieb dank des energiſchen Eingref ns
der ſehr tüchtigen Feuerwehr von Groß und
Kleinoſterhauſen und der Spritzen aus Bornſtädt
und Einsdorf. Die ſämmtlichen Schweine (ca.
150 Stück), die aus dem Schweineſtall in die
brennende Scheune gerathen waren, wurden mit
Aufbietung aller Kräfte noch rechtzeitig gerettet,
die auf den Boden des übrigens recht baufälligen
Schweineſtalles lagernden großen Maſſen von
Pferdebohnen gaben dem Feuer reichliche Nahrung.
Brandſtiftung wird nicht vermuthet, wiewohl dies
in ganz kurzer Zeit der 5. Brand in dortiger
Gegend iſt.

t Nebra, 26. November. Am vergangenen
Sonnabend feierten der Schiffbauer Krämer und
ſeine Ehefrau hier das Feſt ihrer goldenen
Hochzeit. Am Nachmittag fand im Hauſe
eine gottesdienftliche Feier ſtatt, an deren Schluß
der Oberpfarrer Schwieger dem Jubelpaar im
Namen des Kaiſers ein Ehrengeſchenk von
30 Mark überreichte.

f Jn Eisleben ſind in letzter Zeit wieder
Erdſt öße verſpürt worden der Verfall der
beſchädigten Häuſer nimmt zu.

f Magdeburg. Zum Eiſenbahnun-
glück in der Sudenburg bei welchem ein
Pferdebahnwagen durch einen Eiſenbahn-
zug zertrümmert wurde, ſchreibt ein Augenzeuge
der „Magdeb. Ztg.“: Es ſoll amtlich feſtgeſtellt
worden ſein, daß der Apperat am Läutewerk
nicht abgerollt war, ſo daß alſo das Glocken
ſignal am Wärterhaus nicht ertönte und ſo der
Wächter ohne Schuld an dem Unglück ſein würde.
Man fragt ſich aber im Publikum, war um
hatte die Maſchine kein Läutewerk, wie
es die Maſchinen dei der Durchfahrt am Brück-
thor haben Ebenſo unverſtändlich iſt es,
warum nur ein Wächter bei einem ſo
wichtigen Bahnübergangpoſtirt wird.

liches zuſtößt, dann bleibt die Varrière trotz
aller Signale offen und das Unglück bricht
herein

f. Von einem Wunderdoktor in Rad-
bruch ſchreibt die „Salzw.-Gardel.Ztg.“ Folgen-
des „Der Zuzug zu dem Schäfer Aſt im
Dorfe Radbruch, nimmt täglich einen größeren
Umfang an. Aſt will die Krankheit eines
Menſchen aus deſſen Nacken haaren erkennen,
Jn der letzten Woche ſollen täglich durch-
ſchnittlich 42-500 Patienten zu dem
„Wunderdoktor“ gekommen ſein; die meiſten
dieſer Leute haben zudem von mehreren Perſonen,
oſt von zehn und mehr, die Nackenhaare bei
ſich, und man kann danach berechnen, ſür wie-
viel Leute täglich Medikamente aus Radbruch
geholt werden. Die Einnahme Aſt's muß fabel-
haft ſein.

f Gera. Ein ſeltener Fund wurde im
Stublacher Holze bei Langenberg gemacht. An
einer abgelegenen Stelle, wo vorher wilde
Kaninchen oder Rehe den Boden aufgewühlt
hatten, wurden ſilberne Löffel, Meſſer und Gabeln,
goldene Broſchen, Ringe, Ohrringe und dergl.
gefunden. Die Gegenſtände waren alle maſſiv
von gediegenem Silber reſp. Gold. Wahrſcheinlich

rührt der Fund von einem Diebſtahl her.

Stadt und Umgegend.
Merſſeburg, 29. November 1894.

n Zur Erinnerung an die vierhundert-
jährige Wiederkehr des Geburtstages
von Hans Sachs hatte am geſtrigen Abend
der hieſige Preußiſche Beamten-Verein
im Saale des „Tivoli“ eine Vereinsfeier be
ſtehend aus Vortrag und Theater Aufführung,
veranſtaltet, welche ſich einer überaus regen
Theilnahme ſeitens der Mitglieder und ihrer
Angehörigen zu erfreuen hatte. Nach Eröffnung
der Verſammlung durch den Vorſitzenden, Herrn
Regierungs und Forſtrath v. Reichenau und
einer geſchäftlichen Mittheilung desſelben erhiceit
Herr Geheimer Regierungsrath Haupt das Wort
zu einem Vortrage über „Hans Sachs“,
Der Herr Vortragende wies zunächſt darauf hin,
wie das Gedächtaiß an den Dicher Hans Sachs,
welches durch die vierhundertſte Wiederkehr ſeines
Geburtstages in dieſer Zeit in allen deutſchen
Landen gefeiert wird, lange Zeit hindurch im
deutſchen Volke ganz geſchwunden ſei, bis es
ſpäter, namentlich durch Göthe, erſt wieder er
weckt wurd:. (Jn einem Göthe'ſchen Gedicht,
welches von einer Dame vorgetragen wurde,
wird die ganze Perſönlichkeit des Hans Sachs vor
trefflich geſchildert.) Nachdem der Herr Vortragende
Proben der Hans Sache'ſchen Dichtungen durch
Mittheilung von Bruchſtücken aus „der Witten
bergſchen Nachtigall“, „den ungleichen Kindern
Evä, „dem Geſpräch St. Peters mit einem
faulen Bauernknechte“ gegeben, zeichnete derſelbe
in höchſt feſſelnder, oft humorvoller Weiſe ein
Lebensbild des Dichters. Ganz beſonderen Bei-
fall fand, in den Vortrag eingeflochten, ein vom
Herrn Vortragenden nach Art der Hans Sachs
ſchen Dichtungen verfaßtes Poém, welches Hans
Sachs auf ſeiner Wanderſchafe euch nach unſerer
alten Biſchofsſtadt Merſeburg kommen läßt.
Nach Schluß des ſehr beifällig aufgenommenen
Vortrages ſprach der Herr Vorſitzende dem Herrn
Vortragenden den Dank der Verſammlung aus und
knüpfte daran den Wunſch, daß er auch nach
ſeiner in Ausſicht genommenen Amtsnieder
legung unſerer Stadt erhalten bleiben möchte.

Nach kurzer Pouſe wurden von Mitgliedern
des Halleſchen Stadttheaters die drei Faſtnachts-
ſpiele von Hans Sachs: „Frau Wahrheit will
Niemand beherbergen“ Der fahrende Schüler
im Paradies“ und „Der Krämerkorb“ cuf
der Bühne zu einer höchſt gelungenen Darſtel-
lung?gebracht, welche den Mitwirkenden wieder
holten Hervorruf eintrug.

Weihnachtsboten. Geſtern ſahen wir
die erſten Weihnachtsbäume, die aus den Harz-
bergen hier eintrafen.

Bei einer dieſer Tage in der Feldflur von
Knapendorf abgehaltenen Haſenjagd trug ſich
ein Zwiſchenſall zu der unter Umſtänden
von verhängnißvollen Folgen hätte ſein können.
Ein an der Jagd bethcriligter Schütze hatte
auf einen Haſen angelegt, traf aber ſtatt
dieſen einen anderen in der Nähe ſtehenden
Schützen, den Bäckermeiſter Sch. aus Halle.
Dieſem waren eine größere Anzahl Schrote in
beide Beine eingedrungen und der Ge
troffene vermochte ſich kaum vom Platze zu be
wegen. Zum Glück ſind die Verlerurgen des
Mannes nicht ſehr erheblich.

Schaſſtedt, 27. November. Jn der
hieſigen Zuckerfabrik ſchleuderte an einem der
letzten Tage der vorigen Woche ein Arbeiter
während der Frühſtückspauſe einen Holzpantoffel
in die Höhe, der im Niederfallen unbeabſichtigter
Weiſe den Arbeiter Le i da aus Schleſien am
Kopfe traf. Der Getroffene hat anſcheinend
bedenkliche innere Verletzungen erlitten
und mußte heute nach der Klinik zu Halle
gebracht werden.

Lützen 28. November. Auf dem Wege
von Oetzſch nach Lützen wurde der 25 jährigeKnecht des Gutsbeſitzers Gerlach aus Groß

lehna beim Rübenfahren von ſeinen eigenen
Geſchirr überfahren und auf der Stelle
getödtet.
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Vermiſchte Nachrichten.
(Wie viele Veteranen aus den Befrei-

ungskriegen ſind noch am Leben?) Dieſe Frage
wird in der „Parole“ beantwortet durch Bekanntgabe einer
bis auf die neueſte Zeit fortgeführten „Veteranen Liſte“,
welche noch 29 Namen mit Wohnort, Geburtsjahr und
Berufsart aufweiſt! Der älteſte der ehrwürdigen Greiſe
iſt 103 Jahre alt, der jüngſte iſt 97 Jahrel Sie alle
waren aktive Zeugen der Erhebung unſeres Vaterlandes
zu Aufang dieſ s Jahrhunderts Sie haben den Helden
Blücher, unſeren Marſchall Vorwärts, geſehen und alle ſeine
Heiſer am großen Werke, ſie zogen wiederholt nach
F aukreich hinein, um die Gewaltherrſchaft des Korſen
zu brechen! Vor ihren Angen ging dann nahezu noch
ein Jahrhundert vorüber mit all' ſeinen großen Ereigniſſen
Sie folgten dem Siegerlauf der Kämpfer von 1864, 1866
und 1870/71, vie jetzt auch ſchon wieder Graubärte ſiad
und mauche Dankes- und Freudenthräne wird damals
ſicherlich in ihren Vart gerollt ſein. Nun ſtehen ſie, die
Alten von 1813/15, balb am Ende ihrer Tage. Mag
auch ihre eiſerne Natur kämpfen gegen den Schnitter Tod

bald iſt die Grenze erreicht, bald, bald werden auch
die letzten 29 zur großen Armee verſammelt ſein! So
will es das Naturgeſetz, gegen das es kein Auſbäumen
oder „Jch will nicht“ giebt

(Unrühmliches Ende einer Regiments
fahne.) Der Oberſt des in Marſeille garniſonirenden
61. Regiments gab, da er in einem Hotel wohnt, die
Fahne ſeines Regiments einem ſeiner Hauptleute in Ver
wahrung, der ſein Empfangszimmer damit ausſchmückte
und ſie über dem Kamin aufhäugte. Dieſer Tage zündete
ſein Dienß mädchen nun Feuer an und unglüdklicherweiſe

ging dabei die Fahne mit in Flammen auf, die dem
Regiment in allen Schlachten vorangetragen worden war
und die Jnſchriften von Heliopolis 1800, Wagram 1809,
Sebaſtopol 1854 —55, Solferino 1859 trug. Der Kriegs
miniſter hat eine Unterſuchung des Vorfalls eingeleitet.

Perſönlich bekannt.) An den Poſtſchalter
eines in Mecklenburg belegenen kleinen Oſtſeebades kam
vor einiger Zeit, wie die „Deutſche Verkehrsztg.“ erzählt,
eine reizende, junge Frau, die ein dreijähriges, niedliches
Mädchen an der Hand führte, und forderte einen angeblich
von ihrem Gatten abgeſandten Einſchreibbrief. Da dem
Beamten die Perſönlichkeit dieſer Dame unbekannt war,
ſo bat er um die nöthigen Ausweispapiere Die Dame
iächelte den Beamten ganz unzläubig an und bedeutete
ihm, daß ſie ſolche nicht beſitze, in demſelben Augenblick
zog ſie jedoch ihren Trauxing vom Finger und übergab
ihn dem Beamten zur Beſichtigung. Der Ring zeigte jedoch
nicht den vollen Namen, ſondern nur zwei Anfangs-
buchſtaben. Als der Beamte den Ring als ausreichenden
Auf weis nicht anerkannte, rief die Dame aus „Halt, ich
hab's, Sie Ungläubiger. Erika, komm mal her und ſage
dem Oankel, wie Du heißt.“ Das kleine Mädchen „Jch
heiße Erika M.“ Dame: „Wer bin ich denn Erita:
„Du biſt meine Mama.“ Dame „Was iſt Dein Papa
Erika: „Bankbeamter in Berlin.“ Dame: „Und wie
heißt Dein Papa?“ Erika: „Der heißt Otto M.“
Der Beamte hielt dieſen Ausweis für genügend, händigte
den Brief aus und ſchrieb auf den Ablieferungsſchein
Perſönlich bekannt.“

Furchtbarer Raubmord.) Eine grauenhafte
That iſt, nach einer Meldung aus Hamburg, in der
Sonntagsnacht in dem bei Bergedorf liegenden Dorfe
Bo berg ausgeführt worden. Gegen 2 Uhr bemerkte der
am Landweg ſtationirte Bahnwärter einen hellen Schein
über dem Dorfe Boberg, dem er zunächſt keine Bedeutung
beilegte, weil in dem Hauſe des dortigen Gutspächters
Perſchen, dem ſog. „„Lindenhof“ in Boberg, ein Kranker,
Namens Schreck, lag. Bald fiellte ſich aber heraus, daß
der „Lindenhof“ in Flammen ſtand. Die Gebäude brannten
bis auf den Grund nieder. Man ſuchte nach den Be
wohnern und fand zunächſt unter den fortgeräumten
Trümmern des heruntergeſtürzten Daches die vollſtändig
verkohlten Ueberreſte der Leiche des Heinrich Schreck. Die
ſchauerlichen Reſte deſſelben fand man zuſammen mit den
Reſten des Beites und genau dort, wo dieſes geſtanden,
ſodaß alſo feſtſteht, daß dieſer Unglückliche im Schlaf
ſeinen Tod gefunden hat. Gleichfalls in den verkohiten
Reſten des Beltes fand mau die alte Haushälterin Frau
Klingenberg, deren Körper zuſammen mit den Reſten des
Bettzeugs, alles ein einziger unförmlicher und unerkenn-
barer Klumpen, herausgeſchafft wurde. Nicht in ſeinem
Beite hat der alte Perſchen ſeinen Tod gefunden. Seine
Ueberreſte außer einem Theil des Kopfes nur der
Bruſtkorb lagen in einiger Entfernung von ſeinem
Beite in der Nähe des Fenſters. Unter den Nachbarn
und den übrigen Bewohnern Bobergs herrſcht nur die
eine Meinung, daß man es hier mit einem entſetzlichen
Verbrechen zu thun habe, dem die drei Unglücklichen zum
Opfer gefallen ſind. Man nimmt an, daß ſie ermordet
wurden und das Haus dann von den Thätern, die die
Spuren des Mordes verwiſchen wollten, angezündet worden
iſt. Die Bewohner des Hauſes waren als ziemlich wohl
habend bekannt.

Die Bahnhofswirthſchaft zu
Merſeburg ſoll vom 1. Jan. 1895
ab verpachtet werden. Die Bedin-
gungen können von uns gegen portofreie
Einſendung von 30 Pfg. bezogen werden.
Die mit entſprechender Aufichriſt ver
ſehenen und verſchloſſenen Angebote wer

(Ueber den in Breslau gegen den Geld
briefträger Hübner verübten Raubmordverſuch,) über den ſchon berichtet wurde, theilt die
„Schleſ. Ztg.“ folgende nähere Einzelheiten mit: Hübners
Beſtellbezirk umfaßt hauptſächlich die Albrechtſtraße und die
Schuhbrücke. Er hatte ſeinen Gang um S. Uhr be
gonnen und ging die Straßen von Haus zu Haus, dis
zu dem Grundſtück Albrechtſtraße 4 in das er ſich begab,
um dem dort wohnenden Gerichtsvollzieher Eſſer Geld ab
zuliefern. Schon vor dem Betreten des Hauſes war es
ihm aufgefallen, daß ihm unausgeſetzt ein Mann in
abzetragener Kleidung folzte, doch ſchenkte er dieſem Um
ſtande weiter keine Beachtung. Als er mit der Ablieferung
des Geldes in dem Hauſe fertig war und ſich anſchickte,
wieder die finſteren und eugen Treppen hinabzuſteigen ſah er
einen Mann, anſcheinend denſelben, der ihm auf der Straße
gefolgt war, in einer Ecke ſtehen und ging achtlos an ihm
vorbei. Jn demſelben Augenblick erhielt er eine Anzahl dicht
aufeinander folgende Schläge auf den Kopf. Jn dem ſich
entſpinnenden Kampf wurde er auch mit einem ſcharfen
Inſtrument geſtochen, doch weiß er nicht, ob es ein Meſſer
war. Schließlich ſtieß der Räuber ſein Opfer zwölf Stufen
hinab. Halb betäubt bieb Hübner liegen, jedoch preßte
er ſeine Hand feſt auf die Geldtaſche, die noch 2500 Mk.
enthielt, während er die andere Hand vor die Auzen
hielt. Hierbei bemerkte er, daß wiederholt an dem Riemen
der Geldtaſche geriſſen wurde. Hübner ſchrie, ſo weit es
ihm ſeine Kräfte erlaukten, laut um Hilfe, in Folge deſſen
die Thüren ſämmtlicher Wohnungen geöffaet wurden und
die Bewohner ihm zu Hilfe eilten. Der Räuber ergriff
darauf die Flucht, doch wurde man ſeiner ſchnell habhaſt.
Es iſt der ſehr heruntergekommen ausſehende Maler
Teichert aus Liegnitz ein großer und kräftiger Menſch.
Hübner hat bei dem Kampfe Wunden am linken Auge und
am Zeigefinger der linken Hand erlitten. Auch am
Hinterkopfe brfinden ſich blutende Stellen und Beulen.
Eadlich hat er ſich bei dem Sturz einen Fuß verſtaucht.
Nach Anlegung von Verbänden wurde er nach ſeiner
Wohnung gebracht. Der Räuber war, abzeſehen von dem
Meſſer, mit dem er die That verübte, noch im Beſitz eines
Revolvers ſowie von Brechzeug. Er iſt ſchon früher be
ſiraft worden, daher vermuthlich ein gefährlicher Burſche.
Er leugnet die That und will die Sache ſo darſtellen, als
wäre er auf der Treppe zufällig und ungewollt mit dem
Brieſträger zuſammengeſtoßen eiwas heftig allerdings,
ſodaß der Brie träger die Treppe hinabgefallen ſei. Der
Briefträger habe dann, in der gänzlich verkehrten An
nahme, er ſei überfallen worden, Hilferufe ausgeſtoßen.

(Auf der Jagd erſchoſſen) Aus Rom ſchreibt
man Eine Anzahl ſehr bekannter Perfſönlichkeiten, die
den vornehmſten Familien Viterbos angehörten, begab ſich
dieſer Tage in den „Roccaccia“- Buſch an der Straße
Viterbo-Toscanella zur Jagd. Nachdem ſie in einem
Bauernhauſe übernachtet hatten, ſetzten die Jäger ihren
Ausflug fort und kamen nach Finconcella. Hier ſcheint
nun einer von den Jägern, der 20 Jahre alte Student
Angelo Loti eine von den Hunden aufgeſtörte Waſſerſchnepfe
oder ein Waſſerrebhuhn verfolgt zu haben etwa 20 Schritt
hinter ihm ſtand der Marquis Coſtaguti, Plötzlich trieben
die Hunde den Vogel im Kreiſe herum, und der Student,
der ihn ſchießen wollte, ſtand, als er ſich umdrehte, um
Feuer zu geben, dem WMarquis gerade gegenüber. Er
hatte die Flinte nicht mehr in ſeiner Gewalt und drückte,
faſt wider ſeinen Willen, los. Es war das Werk
einer Sekunde. Die Ladung ging dem Marquis
direkt ins Geſicht und ſtreckte ihn todt zu Boden. Was
nun geſchah, läßt ſich leichter denken, als ſchildern. Der
unfreiwillige Mörder, der beſte Freund des Erſchoſſenen,
wurde vor Schmerz faſt wahuſinnig. Die Leiche des
Manrquis wurde auf einen Wagen gelegt und von den
Jägern nach Viterbo begleitet. Auf der Landſtraße kam
dem Trauerzuge eine Schaar Radfahrer entgegen, unter
denen ſich auch der ältere Bruder des unglücklichen
Mörders befand. Die Aufregung, die die Trauerkunde
in der Stadt hervorrief, läßt ſich nicht beſchreiben der
Marquis war wegen ſeiner Liebenewürdigkeit und ſeiner
Mildherzigkeit weit und breit bekannt und geachtet. Nicht
geringere Erregung rief die Nachricht hier in Rom hervor,
wo die Familie Coſtaguti einen weitverzweigten Freundes-
und BVerwandteukreis hat. Der erſchoſſene Marquis war
37 Jahre alt.

(Der Amſterdamer Bäckerſtreil) iſt beendet
die Bäckereibeſitzer haben nunmehr ſämmtlich die Forde
rungen der Arbeiter bewilligt. Die Arbeit iſt überall
wieder aufgenommen worden.

(Gefangenen-Aufſtand.) Vor einiger Zeit
wurden bei einer Empörung von Strafgefangenen in
Cayenne mehrere Gefangene getödtet leider verloren
dabei auch kreue, zuverläſſige Gefängnißaufſeher ihr Leben.
Die franzöſiſche Regierung hatte in Folge deſſen von der
Verwaltung der Strafkolouie Cayenne ausführlichen Bericht
über dieſen Aufſtand eingefordert. Nach dieſem Bericht
hat am 21. Oktober ein wegen anarchiſtiſcher Umtriebe ver
urtheilter Gefangener den Aufſeher Moscart thätlich an
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feuerte einen Revolverſchuß auf ſeinen Augreiſer ab, der
tödtlich verwundet ausrief: „Jch fierbe für die Anarchie,
meine Kameraden werden weinen Tod rächen!“ Dieſe
Worte fanden günſtigen Boden bei ſeinen Freunden. An
demſelben Tage noch wurde der Aufſeher Moscart bei
ſeiner abendlichen Runde durch 19 Meſſerſtiche getödtet
und ſein Amtsgenoſſe Cretallay erhielt 15 Stiche.
Gleichzeitig wurden zwei die Runde begleitenden Werk
ſtättenaufſeher, die Gefangene ſind, jedoch durch ihren
Fleiß und ihr Betragen das Zutrauen der Vorzeſetzien
ſich erworben hatten, niedergeſtochen. Unter dieſen Ver
hällniſſen hielt es der Oberauſſeher der Straſkolonie für
geboten, die ſämmtlichen Familienangehörigen der ihm
unterſtellten Veamten zuſammenzuberufen, um ſie vor
einem allgemeinen Gemetzel zu ſchützen. Hierbei zeichnete
ſich die Frau des Oberaufſehrrs ſowohl durch Heldenmuth
als auch durch Geiſtesgegeriwart aus. Sie eilte mit einer
brennenden Lärmſtange an das Ende der Jnſel, um das
Auſſichtsperſonal der gegenüberliegenden, nur eine Kabel-
länge entfernten Jle Royale zu benachrichtigen. Die Be
amten eilten bewaffnet herbei. Jetzt waren vier
Beamte mit 800 Sträflingen im Kampfe und durch das
rechtzeitige Erſcheinen der Kollegen wurde man Herr des
Aufſtandes. Elf Leichen von Gefangenen bedecken am
Ende des Kampfes die Erde, Bei dieſem Aufſtand hatten
die Rädelsführer die Abſicht, ſämmtliche Aufſeher der Jnſel
zu ermorden, deren Uniformen anzuziehen und dann der
Reihe nach alle in der Nachbarſchaft liegenden Strafkolonien
in ähnlicher Abſicht zu beſuchen hierauf ſollte ein
Proviantſchiff abgewartet, die Beſatzung deſſelben nieder
gemetzelt und mit dem Sciff nach Braſilien geſegelt
werden. Die freien Bewohner von Cayenne hoffen, daß die
franzöſiſche Regierung der in treuer Pflichterfüllung ge
fallenen Aufſeher gedenke, auch hat man Schritte gethan,
damit die heldenmüthige Frau des Oberaufſehers Billet
eine Belohnung erhalte.

(Beſtialiſche Ermordung eines Gen-
darmen.) Aus Teplitz wird vom 26., November
geſchrieben Geſtern wurde hier der Gendarmeriepoſten
führer Janiſch ermordet aufgeſunden. Derſelbe war
wegen Schneidigkeit im Dienſte zur Belörderung vor
geſchlagen worden. Die Odduktion jeigte, wie entſetzlich
der Unglückliche nach verzweifelter Gegenwehr mit ſeinen
eigenen Waffen zerfleiſcht worden war. Der Körper
hatte neunzehn Stich- und Hiebwunden, eine
Hand war durch einen Säbelhieb faſt ganz zerſchlagen,
die andere halb durchgeſchnitten, über das Geſicht liefen
zwei tiefe Säbselhiebe, die Schädeldecke war zertrümmert;
ein tiefer Bajonnetſtich hatte die Bruſt durchbohrt.

(Panik im Theater) Jm Scealatheater in
Brüſſel fing das Kleid einer Tänzerin Feuer. Die
Flammen ergriffen mehrrre Kolleginnen, welche der Tänzerin
zu Hilfe eilten. Jn dem dichtgefüllten Zuſchauerraume
entſtand eine ſurchtbare Panik. Mehrere Frauen und
Kinder wurden verletzt. Drri Tänzerinnen erlitten ſchwere
Brandwunden,

(Eineunbekannte Krankheit in Braſilien.)
Jun Rezende und Coecoeira treten ſchon ſeit einiger
Zeit beobachtete, verdächtige Krankheitsfälle jetzt in größerer

Anzahl auf. Zum Studium der Krankyeit ſind Aerzte
nach dorthin abgegangen. Cholera ſoll es nicht ſein.

(Haremsbeluſtigungen.) Der Sultan hat für
das Sexail mehrere hundert „Seifenblaſenapparate“ be
ſtellt. Nun können ſich die ſchönen Odalisken mit dem
reizenden Spielzeug die Zeit vertreiben vielleicht erblicken
ſie in den ſchillernden Luftgebilden ihr eigenes Daſein.

(Luſtmord) Jn einem Stalle in Vidauban
(Seealpen) wurde die Leiche der kaum 14 Jahre alten,
ſehr hübſchen Luiſe Maurel, gefunden. Der Mörder hatte
ihr nicht nur die linke Bruſt und das Becken fortgeſchnitten,
ſondern auch gonze Stücke Fleiſch aus den beiden
Schenkeln herausgeriſſen und den Hals durchſchnitten. Er
iſt flüchtig.

(Dampferunglück) Nach einer Meldung aus
Halifar ſcheiterte der Oampfer „Falcon“ mit Peary's
NordpolErforſchungsexpedition auf de e der Südküſte
von Grönland. Alle an Bord kamkk um,

(Bei einem großen Feuer) iu der poſenſchen
Ortſchaft Jaroczewo bei Zirke verbrannten der
Arbeiter Sobierey und der Zimmermann Szekalla,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplau.) Frei-

tag, 30. November. Einmaliges Gaſtſpiel des Kammer
ſäugers Max Alvery. Die Meiſterſiager von Nürnberg.
Orer in 3 Aufzügen von Richard Wagner. Walther von
Stolz ug M. Alva'y als Gaſt

Leipziger Stadttheater. (Spielplan Neues
Theater: Freitag Hänſel und Grethel. Hierauf: Wiener
Walzer. Anfang 7 Uhr. Sonnaend: Gußav Vdolf.
Ein dramatiſches Feſtſpiel in Vo ſpiel und 4 uktheilungen
von Paul Kaiſer. Altes Theater Freiſag: Charleys

Tante. Dec Blitz.
Rücken, -Keulen, -Blättchen v.
-Kochfleiſch empfiehlt E. Wolff

Freitag, den 30. Nobember.

Heer und Marine.
Das bayeriſche Kriegsminiſterium ge-

nehmigte die Beſchaffung und Anwendung von Diphtherie
heilſerum in der Armee,

Veränderung in der Verpflegung der
Soldaten geplant. nünftig ſellen in daun Garni
ſonen die F'eiſchportionen um 39 Gramm, die Gewüſe-
portion auf die Sätze des Gemüſetheils der Manöver
verpflequng unter gleichzeitiger Feltzugabe von 40 Gramm
und die Manöverkoſt durch eine Fettzugabe von 6) Gramm
erböht werden. Hierdurch wird es auch ermöglicht, dem
Soldaten eine regelmäßige Abendkeſt zu gewäbhren, welche
er ſich j t aus ſeinen recht knapp bemeſſenen Gebührniſſen
an Löhnung ſelbſt beſchaffen muß. Bei der gemeinſchaſt
lichen Bewirthſchaſtung der zugebilligten Mittel wird ſich
ſogar mein eine warme Abeudkoſt herſtellen laſſen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Auf den preußiſcheu Staatsbabnen hat

der Perſoneuverkeyr im Oktober 360 758 M.
und der Güterverkehr 1907323 M. mehr ein
gebracht, zuſammen 22568 000 M. Jm Ganzen ſind bereits
ſeit April d. J. 1' 579 000 M. mehr eingenomuten, als
in denſelben 7 Monaten des vorigen Jahres

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Obſtverwerthung. J Regieruugsöbezirk Osna

brück iſt innerhalb der l tzten Jahre auf dem Gebiet der
Obſtverwerihung ein erfreulicher Fortſchritt zu erkennen.
Insbeſondere nimmt die Bereitungvou Obſtweinen
allmählich größeren Umfang au. Die Kortſchritte im Obſt
bau ſind theils den Belehrungen und Au egungen durch
die landwirthſchaftlichen Vereine, ihels aber auch und
nicht zum geringſten Theil dem an der Ackerbauſchule
zu Quakenbrück mehrmals jährlich für Lehrer ſtattfiadenden

Obſtb au kurſus zuzuſchreiben. Die Lehrer verwertheu
das dort Gelernte nicht nur im Unterricht ver größeren
Schüler, ſondern auch bei der erwachſenen Bevölkerung durch
Rath und Thit beim Anban von Obſt ſowie bei der Be
reitung von Obſtprodukten.

Letzte Telegramme.
Berlin, 29. November. Der „Nat.Ztg.“

zufolge ſoll Fürſt Bismarck zur Eröffnung
des neuen Reichstags- Gebäudes einge
laden ſein. Jnfolge des Todes der Fürſtin ſei
jedoch ſeine Theilnahme an der Feier ausge
ſchloſſen. Das Befinden des Fürſten iſt im
Allgemeinen ein ziemlich befriedigendes, obgleich
er in den beiden letzten Nächten wenig ge
ſchlafen hat.

a um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50O E. beſtellen.

U Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

G. A. Leaidholdt in Merſeburg.

e W

inſtrumente aller Art,
Garantie, direkt. Bezug

Ernst Simon,
Markneukircheni S. 47.

AAAAAAAAAAAA
Die ſo beliebten

den bis zum 15. Decbr. d. J Vor-
mittags 11 Uhr von uns angenommen.

Weißenfels, den 20, Nov. 1894.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt.
Sonnabend, den 1. Dec. er.,

Nachmittags 3 Uhr
ſoll das Gemeindeholz auf den Bäumen
zum Selbſthieb ſowie einige Pappeln
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Bezahlung an Ort und Stelle verkauft
werden.

Leung, den 28. Novbr. 1894.
Der Gemeindevorſt and.

Auf Ackerhypothek
ſolen mehrere Millionen
Mark im Laufe von 6 Monaten à 3
untergebracht werden Meldungen ſchleu-
nigſt erbeten mit näheren Angaben an
die Annoncen- Expedition von
J. Barck Co. in Halle a/S.
unter Cbiffre S. S. 3145.

2—-300 Ctr.
terdemöhren

à Cte. 1.20 verkauft
Rittergut Bündortf,

Aufträge werden im Gaſthof „zur
Linde“, Merſeburg entgegengenommen.

n von Sonnabend, d. I. Dec. ab zum Verkauf.
e

130 Centner
Zuckerrübenſchnitzel

ſind zu verkaufen.

Verd. Rödel,
Halleſche Str. 23 (Weintraube).

Futtermöhren,
Ausſchuß aus Speiſe-Carotten,

liefert von 10 Ctr. ab aufwärts

à Etr, M. E. O
Größere Poſten billiger.

Domaine Schladebach b. Kötſchau,

7 7Reiſig-Beſen
mit eingeſchlagenem Stiel, ſehr gut ge
arbeitet, offerirt à Schock 7 Mk.

Osawald Reichenbach,
Haida bei Elſterwerda.

e Sroh?Größere Gutspoſten Roggen- und
Weizen-Maſchinenſtrohi.Preſſen,
ſuche zu kaufen u. ſtelle Dampfpreſſe.

G. Riemann, Magdeburg

frei vors
Haus.

Hausſchlachten
wird jederzeit ang nommen, pro Stck. 2 M

W. Häniſch, Saalſir. 9.
Geſucht ein freundl. ſaueres Dienſt

mädchen Annensr. 10, part.
Eine Frau zu Hauesarb. u. Kinder-

wäſche wird f. 3 Tage in der Woche geſ.
Halleſche Str. 35, I Treppe

Eine Puppenſtube (compl.), ein
Kaufladen, ſaubere Handarbeit, ſowie
eine Laterna mmagica zu ver
kaufen Rother Brückenrain 3 I.

Ein gut erhalt. tafelförmiges Klavier
iſt billig zu verkaufen Neumarkt 65.

Ein Schlachteſchwein iſt zu ver
kaufen Clobigkauer Str. 11.
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf Fiſcherſtr. 10, im Hof.

Eine Kuh mit
dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

Zscherben 3
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen Kriegsdorf 6.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu
verkauſen Kleine Gräfendorf Rr. 6

Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Curt erfr.Vertreter-gehuch.
E.ne auswärtige renommirte Böh

miſch Bierbrauerti ſucht einen gut
empfohlenen, tüchtigen Vertreter für
Merſeburg und Umgebung, welcher bei
den Wirlhen eingeführt und mit den Ver-
hältniſſen vertraut iſt.

Geſl. Off. mit Angabe von Referenzen
unter A. A. 100 an die Kreieblatt
Expedition erbeten.

Amtshänſer G a
(Neubau) iſt die erſte Etage anderweit zu
vermiethen und kann ſofort oder Neujahr
reſp. 1. April 1895 bezogen werden.

Vr. Peege.
Wegzugeéh. iſt ein ſchönes Familien

ge ſofort zu vermiethen und 1. Jan.
zu beziehen Johannisfſtr. 9.
Eve k. möbl. Stube mit Kammer zu

vermiethen

G. Biobach, Mälzerſtr. 2.
E. gut möbl. Stube nebſt Kammer
S u vermiethen Lindenſtr. 4.

Eine Schlafſtelle offen
Windberg 10.

Mey Pdlich'schen
Abreiß Kalender

iür 1895
mit Sinnſprüchen ſind in 4 Bildern
vorräthig und zu alten Preiſen zu
haben in der

Kreisblatt- Expedition.

VVVVVVVVVVYVY
Jede Dame- jederlllerr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen StenographieLectionen
iſt jeder imStande, dieſe Kunſt in wenigen
Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Bäcks andels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.
15 M. Pelohnung.

Seitdem 17. Nov. wird mein Bruder
der Schuhmachergeſelle August
Weise, 23 Jahre alt, von Weißen
fels aus vermißt. Wer über den Ver
bleib deſſelben Nachricht geben kann,
erhält vom Unterzeichneten obige Be
lohnung. Wilhelm Weilse,

Krautſtr. 6.



Merſebilrger Kreisblatt. Amtliches Organ der Mſeburger Kreigüerwaltung.

ehts-AusverkaulHGrosser TTeihna
W mit bedeutender Preisermäßigung in allen Artikeln.

Die laufende Woche ſpeziell füs
Dannnen- leider toffe, das Kleid, 5 Meter, OO u. ſ. w.

Otto Dobkowitz, Entenplan 3.
Von kommenden Sonntag ab täglich geöſfnet.

Am Dienſtag, den A. Deebr., Abends Uhr werden wir im
Reſtaurant „Reichskrone“ zu Wierſ burg einen Cunrſus in der

Gahbelsberger'schen Stenographie
eröffnen und laden zur Betheiligung ganz ergebenſt ein.

Die Geſammtkoſten ((einſchließl. Lehrbücher) betragen A Mk.
Die Gabelsberger'ſche Schule zöhlt gegenwärtig 834 Vereine mit 24047 Mit-

gliedern und iſt in den Schulen Sachſens, Bayerns und Oeſterreichs eingeführt.
Den Curſus, wela en Herr Kaufmann Paul Ziüllimg, Merſeburg, leiten

wird, eröffnet der Unterzeichnete durch einen Vortrag über Stenographie.
W Für Damen Privatkurſus Anmeldungen nehmen Herr und

Frau Zilling, Lindenſtraße 14 I. entgegen.
Halle a. S., den 28. November 1894.

Der Vorstand
des Lehrerverbandes Gabelsberger'ſcher Stenographen der

Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt.
Nowatzki, ſtaatl. geprüfter Lehrer der Stenographie.

W Cesetzlich erlanbt. I Ohanenreichste Verloosungen der elt,.
J 3mal 300000, 2 mal 200000, 1mel 150000,

Nummer 280. 1894: Freitag, den 30. November.

4 ee

Oscar Leberl,
Birystr. Burgstr. 46,Drogen u. Farbenhandlung

empfiehlt
Jünger C Gebhardts preisgekrönte

Glycerinſeife, der Riegel, 6 Stück, 45 Pf.
seAbfallſeife 25Glycerinſeife a Stäck 10, 15, 20, 25 u. 30

wegen ihres hohen G'yceriagehaltes die beſten Seifen, die
Haut geſchmeidig zu halten und vor dem läſtigen Auf-
ſpringen zu ſchützen

Vaſelinſeife, Lanolin- und Jchthvolſeife, vorzäg-
liche Seifen zur Conſervirung der Haut.

Verlangen

S

gratis u. portofrei den
Weihnachts-Catalog
des Geschätts- u. Versandthauses

A. Lewin, Halle a. S.

Derselbe enthält:
Manufactur-, Mode-, Seidenwaarev,

Leinen-, Bett- u. ILeibwäsche,
Elsäss. Baumwollwaaren, Gardinen,

Kiefernadel-(Ozon) Waldduft. Ambra u Lavendel 2 mal 100000, 3 mal 60000, 4 mal 50000, Teppiche, Möbelsioffe,
Eſſenz à Flaſche 1 Bik, ff. Räucherefſenz à Flaſche 4 mal 40000, 4 mal 30000,
Foe paen Bau de Cologne, angezehme S ferner noch ea. 500 Gewinne 3000 dis 28 000 Mk. und viele kleinere. S ſener übte u ſinnen San

S 2 Iſt r Damen-Putz- und Weiss Waaren,5 Tee Im ganzen 21 Millionen ca. a an Wein S zanene e J i Fueher, Sehirme, bI S Elt a e S 24 Ziehungen im Jahr. 5 Treffer garantirt. Jeder zahlt nur 12 Mal, z u, anber Ton per Vennen ete,

w. S J Un alle h befriedigen 5 u r 3 den r e Anngen S Sr am Z., A. u. 15. December Beſtellungen umgehend.r Anker -Steinbaukaſten Preis pro Monat o 3 Mk. Noo 5,10 Mk. Na 10 Mk. C unck wollene
Handlung F. Rullrich, Neuſtrelitz i. Meckl., Bankabtheilung, ostume-Stoffe

ſind in der bekannten Spielwaarenhandlung von

v Halle a. 8C. F. Ritter Leipzigerstr. 90
von 50 P bis (7, resp I II.Genaue Auskunft gegen 20 Pf. Marke

in tausendfacher Auswahl.

zu Fabrikpreiſen vorräthig. Preisliſten gratis. t Pec(0 Puppen Pro X
G unberechnet und portoſrei,8 ichters AnkerSteinbankgſten e mit 3 verſchied. Köpfen, ſelbſtgekleidete

O ſuiſen nach wie vor unerreicht da; ler un W r ar war 6, und Dre ſowie alle At f kauft Poſtſekretär
beliebteſte Weihnachtsgeſchent far Kinder u Puppentheile in größter Auswahl zui di e jedes 5 S d r e e e ehe billigſten Preiſen pei hl b l ha bllguss, Naumburg(S).
dre Geſchenk, weil ſie vie ahre lte leere lerdurch off rire ich ſammtltche 7ind ger nach langerer ſeit e eng c Artikel geites A. Donnerhack. Perein ehem. 7 er.r un

f IIm I
r

W Alte Puppen werden neuund vergrößert werden können. Die echten
gekleidet u. KugelgelenkPuppen reparirt.Anhker-

mm Steinbaunukaſten
waaren- Geſchäfts in beſter Qualität zu angemeſſenen Preiſen. Sonntag, den 2 December, Nach

mittags 4 Uhr

kud dar C. Beſonders empfehle ich:ſind das einzige Spiel, das in allen 4 L eſon 4 VersammLändern ungeteiltes Lob gefunden hat, und S J I W rohen u. gebrannten Catlee im ßiſ Ade tun
das von allen, die es kennen, aus Uber e c S. Ge d ten iſchen erzeugung n z S rn u S 8 a n re ch Alle r aus Merſeeinzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und v II. 2 ethe urg und Umgegend, welche geſonnen ſinBeſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der I n ouer m e ee liefert Jedem direct (Muſter umſonſt freo.) den Beneiſe d heceg e a
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma t ſſ i von Riquet C Co., ewig Garn- ſich ter Mitbri J 5 Leeiligſt die ueue reichilluſtrierte Preis e Chocoladen und Cacao e0rg 90 fabr Erfurt 2. h unter Mitbringung ihrer Militär
liſte kommen, und leſe die darin abge druckten von Jordan K Tin gers, Dresden 2 papiere ebendaſelbſt einzufinden.
überaus günſtigen Gutachten. Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich:Richters hinter Steinbantaſten und w

ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach-
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Anker-Steinbaukaſten planmäßig
ergänzt werden können und daß eine aus Verſehen gekaufte Nachahmung als Er-
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme man nur die berühmten echten
Kaſten, die zum Preiſe vor-4 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſind

in allen feineren Spielwaren-Geſchäften des An und Auslandes.
Nenu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbus, Blitzableiter,
Zorubrecher, Grillentöter, Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker!

F. Ad. Richter GCie., k. u. k. Hoflieferanten
Rudolſtadt ulrirenp Nürnberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten,

O

vorzügliche
Stearin-Kronen-Kerzen,

Getreide-Kümmel
von J. A. Eilka, Berlin,

Arac- und Burgunder-
Punschessenz

von J. Se'ner, Düſſeldorf,
ſ. Arac, Rum und Cognac,

Die Weingrosshandlung
von

A. WBurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
ter Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Aermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſteheudes CommiSlonslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher

SCERICO Pa.
Sonntag und Montag, den 2. und

3, December er.

a Hirmess, awozu ergebenſt einladet

A. Kirchhotf.
Reinsdorf.

Sonntag, den 2. December ladet zurondon E. C., New-York, 17 Warren-Street. ſowie
t r re che iſcl u tizem Ineber, Vtetel und e ehe eueitn e dakke

ä J baegebe je in Exrf t eGlückliche Weihnachten! ſehr en e er c r a d Vitertel cG G erren und Damen „2zum Vater Klaus7 991 à 300000 Mk. 300000 Otto eckolt, finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd IIalle a/S. kl Klausstr. 13,
1 s 200000 200000 Nebenstehende Gewinne Kommen Merſeburg. und reell ohne Mühe und Zeitaufſwand, Russisch- Polnische Bedienung-
1 100000 100000 in fünf raseh aufeinanderfolgenden Muſter u. Eiklärung freo. geg. vorhere Ziehungen zar Verloosang. Einſend. von 50 Pfg. in Bfo k. Ihall 2S 50000 100009 Der Preis der Original-I oose ist H aſen, S Bande er Jle reslau, Halle a/S.
z 79600 amtlich festgesetzt. Für die nächsto S Direction: Richard Hubert.1 20000 200909 Ziehung am friſchgeſchoſſea, treffen heute Donnerſtag Oeffentlicher Dank! Die drei Falmer's, BravourLuft-
7 10 000 70000 T 3. u. 4. December. Abend ein und empfiehlt dieſelben auch Von den furchtbaren Schmerien, die mir gymnaſtiker am fliegenden Trapiz. Die

24 5000 120000 J f zerlegt billigſt H. PF O. ein langjähriges Gichtleiden bereitete, das Charkes Frevally- Truppe, Elite
208 3000 6241000 empfehle Original-Locse m außerdem noch Lähmung meiner Glieder ParterreAkrobaten. Meßrs. Hkooggs

9 2000 18 000 i i Haar S W ass07. zur Folge hatt., wurde ich in kurzer Zeit und Marnitz, Hand und Kopf-Equili-
r 1090 174000 n r durch den praktiſchen homöopats. Arzt briſten. Zrothers Wellor, Excen645 500 322 500 t F i z 5 22 in S Ter d e et denn in Düſſeldorf r re emer. Mr.u. w. u. r Forto un iste g. extra. as Mittel wirkt ftärkend und er vollſtändig geheilt, aolo, Jongleur auf der rollenden Kugel.

haltend, reinigt u. fördert den Haar Jndem ich hiermit genanntem Herrn Fräulein Clara Conrad, Lieder undIIaupl-Agent u J osel Schol wuchs angwein ſdt da, wo die Haa. Doktor öffentlich meinen Dank ſage, be Walzerſängerin. Die Geſchwiſter
Scehgs wurjeln faſt vertrocknet u. eingegangen merke ich noch, daß ich alle ande e Hülfe Anna u. Siegmund Linné, OriginalNiederasechönnausen. ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei vergebtig in Anſpruch nahm. Geſange und Charakter Ductiiſten.

r-Barnim.) W. R. E. Heschoel, evelsberg, im Decbr. 1891. Neue Vorträge!
z Großtabarz (Thäüringer Wald). Fritz Hahn. Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.C. v m 2Bnantwaortliq Rallam und Ameigentheil: A. Leid hol de in Werſehurg Ssuellpreſſendrud. und Verlag ven J. Leiddo d t, Merſedurg, Altenburger Schulplat 5

Kierzu: 1 Beilgge
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Zwei Bankdiebe.
Aus den Erinnerungen eines Polizeikommiſſars von

Reinhold Ortmann.
„Habe da eine hübſche Sache für Sie,“ ſagte

der Polizeidirektor, als ich eines Morgens in
mein Bureau trat. „Wird nicht viel zu thun
geben, denn es liegt alles klar und offen zu
Tage und ich erwarte jeden Augenblick von
irgendwoher die Depeſche, daß man den Burſchen
bereits angehalten hat. Der Form halber aber
mögen Sie immerhin noch einige Recherchen hier
am Platze vornehmen. Es handelt ſich um eine
ſehr bedeutende Unterſchlagung bei dem Bankhauſe
Jakob Lindau und Sohn.“

Die Sache ſchien in der That einfach genug.
Der erſte Buchhalter des genannten Bankhauſes,
Franz Sutterland, der bereits ſeit dreißig Jahren
im Dienſte ſeiner Firma ſtand und das Recht
hatte, dieſelbe während der Abweſenheit des Chefs

der auch gerade jetzt ſeiner Geſundheit wegen
in Jtalien weilte ſeloſtthätig zu vertreten, hatte

Kommis Otto Weber mit fünf Geldbriefen auf
die Poſt geſchickt, ohne daß dieſe Briefe ein
eliefert worden wären oder daß man den jungen

ann wieder zu Geſicht bekommen hätte. Auf
dem kurzen Wege vom Geſchäftslokal zum Poſt
bureau, der überdies durch einige der belebteſten
Straßen führte, konnte dem Kommis unmöglich
ein Unfall zugeſtoßen ſein, und die Annahme
einer Unterſchlagung ſchien um ſo berechtigter,
als der junge Menſch, welcher auch ſeine
Lehrzeit in jenem Bantgeſchäft abſolvirt hatte,
ſich ſchon früher der Veruntreuung eines
kleinen Betrages ſchuldig gemacht hatte, die
ihm indeſſen großmüthig verziehen worden
war. Außerdem war bereits ermittelt
worden, daß ſich ſeine Privatverhältniſſe in einem
ſehr üblen Zuſtand befanden, daß er rotal ver
ſchuldet war und bei einer Entdeckung ſeiner
Lage, die kaum noch lange hätte ausbleiben
können, mit ſofortiger Entlaſſung aus ſeiner
Stellung bedroht war. Die jetzt unterſchlagene
Summe belief ſich auf nicht weniger als hundert
undzwanzigtauſend Mark. Noch am Abend war
durch den Buchhalter Sutterland ſelbſt die An
zeige erſtattet worden und der Telegraph hatte

am verwichenen Abend den einundzwanzigjährigen

das Signalement des ungetreuen Kommis ſofort
nach allen Richtungen der Windroſe getragen.
Er wurde als ein bartloſer Jüngling von ſehr
kleiner und ſchmächtiger Geſtalt bezeichnet, ſollte
blondes Haar und waſſerblaue Augen haben
und mit einem Sommeranzug bekleidet geweſen
ſein, der mir auf alle Einzelheiten beſchrieben
werden konnte. Es war demnach an der
alsbaldigen Ergreifung des Schuldigen in der
That kaum zu zweifeln und wir wunderten
uns nicht wenig, als der ganze folgende
Tag verging, ohne daß uns von irgend
einer Seite eine diesbezügliche Mittheilung zu
gekommen wäre. Da ſich nicht annehmen ließ,
daß man ihn trotz des rechtzeitig verbreiteten
Signalements in einer der Hafenſtädte unbe
helligt habe aus dem Eiſenbahnzuge entkommen
laſſen, ſo gewann die Vermuthung an Wahr
ſchein!ichkeit, daß er ſich noch in einem Schlupf
winkel der Hauptſtadt befinde, um einen günſtigen
Moment für die Sicherung ſeiner Perſon und
ſeines Raubes abzuwarten. Nun wußte ich zwar
ſehr wohl, daß es für einen erfahrenen Verbrecher,
wenn er ſich im Beſitze ſo großer Geldmittelbefindet, ein Leichtes iſt, ſich mitten in der

Großſtadt vor dem Späherauge der Polizei zu
verbergen aber ich ſah mit eben ſo großer Be
ſtimmtheit voraus, daß es einem unerfahrenen
jungen Menſchen vom Schlage dieſes Defraudanten
unmöglich auf länger als einen oder zwei Tage
gelingen könnte, und ich hielt es dementſprechend
in dieſem Falle für eine ſehr geringfügige Auf-
gabe, ſeiner habhaft zu werden.

Jch ſuchte zunächſt noch einmal den Prokuriſten
Sutterland auf, um mich über alle Verbindungen,
welche der junge Menſch etwa gehabt haben
könnte, aufklären zu laſſen, und ich erhielt von
dem alten Herrn, den der große Verluſt ſeines
Hauſes gänzlich niedergebeugt zu haben ſchien,
mit der größten Bereitwilligleit jede erbetene
Auskunft. Sutterland war ein kleines ver
ſchrumpftes Männchen mit ſpärlichem, völlig er
grautem Haupthaar und einem lederartigen,
bartloſen Geſicht. Seine Augen waren be
ſtändig geröthet, als wenn er an einer
chroniſchen Entzündung derſelben litte, und
während er ſprach, befanden ſich ſeine mageren
Hände in einer unaufhörltchen nervöſen Bewegung,

die etwas Peinigendes und beinahe An

meine Gewohnheit war, mich in jedem Fall,
welchem ich meine Thätigkeit zu widmen hatte,
mit den Verhältniſſen aller in Betracht kommen
den Perſonen einigermaßen vertraut zu machen,
ſo hatte ich bald auch in Erfahrung gebracht,
daß Sutterland unverheirathet ſei und ſein be
ſcheidenes Hausweſen ſeit längerer Zeit von einer
ältlichen Wirthſchafterin führen laſſe. Da er
ein recht bedeutendes Gehalt bezog und durch
aus keinen Luxus trieb, ſo galten ſeine Ver
hältniſſe als wohlgeordnete und ſeine ſtrenge
Gewiſſenhaftigkeit in allen Geſchäftsſachen hatte
ihm mit Recht das volle Vertrauen ſeines Chefs
eingetragen.

Er theilte mir im Laufe unſerer Unterhaltung
mit, daß Herr Lindau, der ſofort telegraphiſch
von dem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt
worden, bereits auf der Rückreiſe nach Deutſch
land begriffen ſei, und daß er ſelber ſich über
ſeine Vertrauensſeligkeit die größten Vo würfe
mache. Weber aber habe ſeit Monaten allabendlich
die Geldbriefe zur Poſt gebracht und nach ſeinem
erſten verhältnißmäßig unbedeutenden FFehltritt nie
wieder einen Anlaß zu Argwohn gegeben, Aller-
dings ſei es das erſte Mal geweſen, daß man
ihm eine ſo große Summe anvertraut habe, wie
denn überhaupt nur durch einen Zufall der Jn
halt der Geldbriefe an dieſem Abend eine ſolche
Höhe erreicht habe. Als ich die Vermuthurg
ausſprach, der junge Menſch habe die Haupt
ſtadt wahrſcheinlich noch gar nicht verlaſſen,
opponirte er ſehr lebhaft und meinte, das
ſei ſchon aus dem Grunde unmöglich, weil
Weber ſeines Wiſſens faſt gar keine int men
Bekanntſchaften gehebt habe. Auch erinnere er
ſich jetzt, den jungen Mann während der letzten
Tage öfter beim Studium des Kurebuches be
troffen und gehört zu haben, wie er ſich mit
einem ſeiner Kollegen, der ſchon längere Zeit in
Amerika geweſen war, ſehr eingehend nach ver
ſchiedenen dortigen Verhältniſſen erkandigt habe.
Der letztere Umſtand wurde mir denn auch von
dem betreffenden Angeſtellten des Hauſes aus
drücklich beſtätigt, ohne daß meine urſprüngliche
Anſicht dadurch erſchüttert worden wäre.

Jch ſetzte meine Nachforſchungen fort und er
mittelte bald, daß Weber, trotz ſeiner großen
Jugend, bereits ſeit mehreren Monaten ein Liebes

67. Jahrgang
verhältniß mit einem achtzehnjährigen Mädchen
Namens Alma Rothe, das als Choriſtin an einem
kleinen Vorſtadttheater angeſtellt war, unterhalten
hatte. Einer wohlbewährten kriminaliſtiſchen Er
fahrung zufolge war hier der beſte Anhaltepunkt
für weitere Nachforſchungen gegeben und ich ſäumte
nicht, die Bekanntſchaft der vorerwähnten jungen
Dame zu machen. Wenn ich aber den Um
ſtänden nach erwarten durfte, ein leichtfertiges
und ſittenloſes Geſchöpf zu finden, ſo ſah ich
mich durch die Thatſachen einigermaßen ent
täufcht, denn Alma Rothe, die in Gemeinſchaft
mit einer alten Großmutter, der Wittwe eines
beſcheidenen Beamten, in einer ärmlichen Dach
wohnung der Vorſtadt hauſte, erfreute ſich ſo
wohl bei den Nachbarn, wie bei ihren Kolleginnen
eines tadellofen Rufes und machte auch in ihrem
perſönlichen Auftreten den Eindruck eines ſitt
ſamen und rechtſchaffenen Mädchens. Erſt aus
meinem Munde erhielt ſie Kenntniß von dem
Geſchehenen und ihr Erſchrecken wie ibre
grenzenloſe Betrübniß waren ſo unverſälſcht,
daß ich ſogleich jeden Verdacht hinſicht-
lich ihrer etwaigen Mitwiſſenſchaft fallen ließ.
Aber ich konnte ihr trotzdem ein eingehendes
und ziemlich peinliches Verhör nicht er-
ſparen. Aus ihrer Zuneigung zu dem Entflohenen
machte ſie durchaus kein Geheimniß; aber ihre
von den Verſicherungen der Graßmutter unter
ſtützte Betheuerung, daß ihr Verhältniß ein
makelloſes geweſen ſei, mochte wohl unbedingten
Glauben verdienen Geſchenke von irgend welchen
Werth hatte er ihr niemals gemacht und auch
ſonſt waren ihm durch ſeine Beziehungen zu ihr
keine ungewöhnlichen Ausgaben erwachſen.
Daß er einige drückende Schulden habe, hatte er
indeſſen ſelbſt eingeſtanden doch waren dieſelben
nach der ſeſten Ueberzeugung des jungen
Mädchens weniger durch ſeinen Leichtſinn als
dadurch entſtanden, daß ihn ein falſcher Freund,
dem er im Vertrauen auf ſeine Ehrlichkeit ein
größeres Darlehen verſchafft, ſchmählich im Stich
gelaſſen habe.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 27. November. Bei der heute

im hieſigen Sternſaale ſtattgehabten regelmäßigen

Ergänzungswahl zum Kreistage im
Wahlverbande der größeren ländlichen Grund-
beſitzer ſind die ausſcheidenden ſechs Abgeordneten,
Amtsrath LüttichSittichenbach, Kammerherr von
Helldorff Bedra Rittergutsbeſitzer O. Handt-

berfarnſtädt, Gutsbeſitzer Seidler Göhrendorf,
Graf von der SchulenburgHeßlerVitzenburg und
Rittergutsbeſitzer von Biela Zſcheiplitz ſämmtlich
als ſolche wiedergewählt.

f Querfurt, 27. November. Der heute
Abend 7,52 fällige Perſonenzug hatte 36
Minuten Verſpätung, angeblich wegen des
Güterverkehrs in Stedten. Derlei Fälle kommen
öfter vor, auch bei dem 11 Uhr-Frühzuge.
Eine ſolche Erſchwerniß des Perſonenverkehrs iſt
den anliegenden Gemeinden gegenüber, die große
Opfer für die gut rentirende Bahnanlage ge
bracht haben, wohl nicht am Platze.

Delitzſch, 28. November. Jn dieſen
Tagen hatte der Revierjäger Rühe in Zſchepplin
das ſeltene Jagdglück, in der Dämmerſtunde
einen weiblichen Seeadler im Zſcheppliner
Thiergarten zu erlegen. Der mächtige Raub-
vogel hatte eine Flügelweite von 220 em.

f Weißenfels, 27. November. Jn der
Nähe der neuen Papierfabrik auf den Mark
werbener Wieſen prallte am Sonntag Abend das
Geſchirr des Landwirths Ebiſch aus Uichteritz
infolge der Dunkelheit an die Kirſchbäume. Der
Wagen wurde dadurch um geſchleudert und
die drei Jnſaſſen ſtürzten heraus,
wodurch ſie zum Theil arge Verletzungen
im Geſicht und an den Händen erlitten. Das
Pferd jagte mit der abgelöſten Deichſel, ſowie
einem Theile des abgebrochenen Ortſcheites quer
über die Wieſen davon, ſodaß es trotz eifrigen
Suchens nicht wieder aufgefunden werden konnte.

Das hieſige Eichamt iſt aufgehoben
worden.

t Goslar, 26. November. Hier iſt ſeit
geſtern früh der Winter eingekehrt. Es
weht ein rauher Oſt. Das Queckſilber zeigte
früh 1 Gr. R. an, der Himmel hat eine
bleigraue Farbe angenommen, die uns baldigen
Schneefall verkündet.

Greiz, 27. November. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am Montag Abend.
Rittergutspächter Beeg aus Reudnitz ritt
in ſchnellſter Gangart das Aubachthal ent-
lang, ſtürzte vom Pferde, blieb aber

mit dem linken Fuß im Steigbügel hängen
und wurde von dem we'iterraſenden Pferde eine
große Strecke geſch leift. Dadurch, daß der
Fuß aus dem Stiefel ruſchte, wurde der be
dauernswerthe Mann endlich aus ſeiner Lage
befreit, hatte aber ſehr ſchwere Verletzungen er
litten. Er iſt geſtern geſtorben.

f Dresden, 28. November. Ein ziemlich
bedeutender Stubenbrand entſtand geſtern
Nachmittag kurz nach 4 Uhr im vierten Ober
geſchoß eines Hauſes in der Bautzner Straße.
Die Mietherin der Wohnung war mit einem
ihrer Kinder, um etwas zu verrichten, nach dem
Keller gegangen und hatte während dieſer nur
kurzen Zeit ihre anderen Kinder zwei Knaben
im Alter von 7 Jahren und 10 Wochen und
ein 2 Jahre altes Mädchen in der
verſchloſſenen Wohnung allein gelaſſen. Ver
muthlich hatte der 7jährige Knabe während-
deſſen mit Streichhölzchen geſpielt und hierdurch
den Brand verurſacht. Der ſchnellſtens einge
troffenen Feuerwehr gelang es, die zwei jüngſten
Kinder aus der brennenden und mit erſtickendem
Rauch gefüllten Stube zu retten. Der mit im
Zimmer geweſene ſiebenjährige Knabe war in
ſeiner Angſt, vor Ankunft der Feuerwehr, aus
dem Fenſter in den Hof geſprungen
und wurde hier von Bewohnern ſchwer verletzt
aufgehoben und auf Veranlaſſung eines ſchnell
herzugezogenen Arztes nach der Diakoniſſenanſtalt
gebracht. Das Feuer wurde alsbald gelöſcht.
Ein Fleiſcher von auswärts, der viel Geld
bei ſich hatte, kneipte am Sonnabend Nachmittag
in verſchiedenen hieſigen Wirthſchaften und Wein
ſtuben und war ſchließlich betrunken. Als er ſeiner
Sinne einigermaßen wieder mächtig wurde, ver
mißte er ſeine Baarſchaft in Höhe
von eirca 4400 Mark. Es haben nun in
den letzten Tagen vielfach polizeiliche Echebungen
über den Verbleib des Geldes ſtattgefunden und
ſcheinen zu dem Reſultat geführt zughaben, daß
Diebſtahl vorliege, denn dem Vernehmen nach
iſt geſtern ein hier wohnhafter privatiſirender
Schankwirth, welcher ſich zu fraglicher Zeit in
der Begleitung des Fleiſchers befunden hat, feſt
genommen worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum Berliner Bierboykott.) Die ſozial-

demokratiſche Bierboykott Kommiſſion hat die Frage er
örtert, ob Genoſſen, welche Wiener Cafe's beſuchen, in
denen boykottirtes Bier ausgeſchänkt wird, ſich der Zu
widerhandlung gegen die Boykott Kommiſſion ſchuldig ge
macht haben, auch wenn ſie in ſolchen Cafe's kein Bier
konſumiren. Es handelt ſich dabei u. A. um die Perſonen

der Abgg. Liebknecht und Bebel. Die Kommiſſion
hat jedoch die Frage nicht weiter verfolgt, ſondern einſt
weilen offen gelaſſen.

Verhaftung eines Unſchuldigen.) Be
kanntlich war der Reſtaurateur Schwanke in
Berlin unter dem Verdacht, die Groß in Breslau er
mordet zu haben, in Haft genommen worden. Hierüber
wird nun der „Berl. Börſ.Ztg.“ Folgendes geſchrieben
„Das Alibi des Reſtaurateurs war bereits am Tage
vor ſeiner Verhaftung, alſo am 16. November, durch die
Kriminalpolizei feſtgeſtellt und zwar durch die Erklärung
des Hausverwalters Obſt, welcher ſeine Ausſagen machte,
ohne zu wiſſen, um was es ſich handelte. Am Tage der
Verhaftung, am Sonnabend, hatten ſich bereits 10 Ent
laſtungszengen gemeldet. Trotzdem klammerte fich die
Breslauer Behörde an die Ausſage der Aufwärterin
der Groß, welche nach wie vor behauptete, daß
Schwanke der Mörder ihrer Herrin ſei. Am Mon
tag Abend wußte bereits die Breslauer Staats
anwaltſchaft durch ausführliche Berichte der hieſigen
Preſſe, die übrigens von ſämmtlichen Breslauer
Zeitungen aufgenommen worden, daß Schwanke unſchuldig
ſein müſſe. Trotzdem erfolgte weder die Haftentlaſſung,
noch wurde die Vernehmung der Entlaſtungszeugen an
geordnet. Nun durfte man wohl erwarten, daß ein Ver
treter der Breslauer Unterſuchungs Behörde ſich hierher
begeben werde, um die Angelegenheit zu beſchleunigen,
was von dem Unterfuchungs- Richter gern geſtattet worden
wäre, das iſt jedoch nicht geſchehen; es verging eine
Woche, bis die Vernehmung und Vereidigung eines
Theiles der Entlaſtungszeugen ſtattſand. So kam es,
daß Schwanke ſeiner Familie und ſeinem jungen Geſchäft,
welches durch die Abweſenheit des Mannes ganz bedentend
gelitten, auf acht Tage entriſſen wurde. Der Fall Schwanke
iſt übrigens, wie ein Berichterſtatter meldet, dem Kaiſer vor
getragen worden, und die Affäre ſoll im Reich tage auch noch
erörtert werden. Ueber den Mord und die ihn be
treffenden Umſtände wird heute noch Folgendes mitgetheilt
Der Mord wurde gegen 9 Uhr früh verübt, als die Groß
noch im Bett war. Die Groß empfing, wie gut verbürgt
iſt, von einem Grafen Sch. monatlich 500 Mk. Graf
Sch. iſt ein ältlicher Herr und Wittwer. An die Groß
ſoll ihn hauptſächlich die ſprechende Aehnlichkeit mit ſeiner
verſtorbenen, von ihm innig geliebten Gattin gefeſſelt
haben. Die große Zahl von werthvollen Schmuckſtücken
rührt nicht ausſchließlich von dieſem Verehrer her, ſondern
theilweiſe von anderen vornehmen Freunden deren Fern
haltung dem Grafen Sch, keineswegs ſo ſehr am Herzen
gelegen zu haben ſcheint, wie bisher behauptet wurde.
Der Möcder hat in der Schmuck-Kaſſette eine ganze An
zahl werthvoller Stücke, ein goldenes Armband, Medaillon,
werthvolle Ringe, goldene Nadeln, theure Kämme u. ſ. w.
liegen laſſen. Er hat mehrere ſchwere Silberbecher auf dem
Buffet, in welchem die Kafſette verwahrt war, ſtehen laſſen und
auch anderes ſehr werthvolles Silberzeug nicht berührt. Einige
ſchließen daraus, daß ein Raubmord überhaupt nicht vor
liege, ſondern durch die Mitnahme eines Theiles der Werth
ſachen nur fingirt werden ſollte. Doch liegt die Ver
muthung näher, daß der Mörder, wenn er einen Vormittags
noch abgehenden Zug benutzen wollte, keine Zeit hatte,
Alles einznpacken und wohl zu verwahren. Die G. ſtand
kurz vor ihrer Entbindung; ſehr natürlich iſt daher auch
die Vermuthung aufgetaucht, daß irgend Jemand ein
Intereſſe daran gehabt habe, jenes Kind das Licht der
Welt nicht erſt erblicken zu lafſen, und, da die Mutter das
Kind nicht opfern wollte, dieſe zugleich ſterben ließ. Die
Zertrümmerung der Schädeldecke der Ermordeten führte

man zuerſt auf Schläge mit einer Waſſerkaraffe zurück.
Es hat ſich jedoch ergeben, daß der Mörder das Opfer
mit einem Todtſchläger bearbeitet hat. Er hat dann einen
Schwamm in den Haleſchnitt geſteckt und ein Tuch darüber
gebunden. Die Breslauer Polizei entfaltet eine energiſche
Thätigkeit. Sie iſt jedoch faſt ausſchließlich auf die
Demimonde und auf mit dieſer in Berührung ſtehenden
Kreiſe angewieſen, und erfahrungsmäßig iſt es hier außer
ordentlich ſchwer, Näheres zu erfahren und eine auf
gefundene Spur zu verfolgen.

(Erdbeben.) Aus Trient wird gemeldet, daß
dort ein kurzer, ziemlich heftiger Erdſtoß verſpürt wurde.
Auch in verſchiedenen Orten Serbiens nahm man Erd
erſchütterungen wahr. Längs des Südabhanges der Alpen
iſt ebenfalls ein Erdbeben verſpürt worden ziemlich ſtark
war die Erſchütterung in Brescia und Verona.

Perſonalnachrichten.
Der bitherige Privatdozent Dr. Kurt Rümker zu

Halle a. S. iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der
dilolepdiſchen Fakultät der Univerſität Breslau ernarnt
worden,

Tbeater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt

theaters wird uns mitge:heilt, daß die Gafivorß ellung
von Max Alvary am Freitag Abend Die Meiſter
finger von Nürnberg) bereits um ſieben Uhr beginnt.

WMarktberichte.
Halle, 29 November. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergedühr per 1000 Kilo netto.) W ruhig 118--126,
alter und feinſter märkiſcher über Rotiz, Randweijen 114
bis 122, feinfter milder Roggen ruhig 114 bis
119. Gerſte feſt. Branugerſte 135-- 158, feinſte fein
farbige bis 170. Futtergerſte 98--118, Hafer ruhig 120
bis 134, Maie, ameritaniſcher mixed Donan Mais
120 1265, Rape Rübſen Erbſen ruhig 150
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel execl, Sack der
100 Kile netto ohne Angebot, Stärke inel, Faß von 100 Kilo
Jnhalt netto Hall. prima Weizen 32 bis 34, nach Qualität
bezahlt, Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
31,650 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lupinen Blauer Mohn ohne Handel Linſen
Bohnen 18--21. „Kleeſaaten Futterartikel rudig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,50-8,25, Weizen
ſchaalen 6,50,—-7,60, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bis 10,60, dunkle 7,59- 8,50, Oel-
knchen 10,00 10,50, Malz 25,80 bis 27,60, Rüböl 43,75,
Petroleum 19,75 Solaröl 6,825/30 11,80. Spiritus per
10 000 L. ſchwach. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark
Verbrauchsabgabe 50,76, mit 70 Mk. Verbranuchsabgabe
31,30 Mk. Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl.
Sack 19,00 bis 20,50. Roggeumehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,75- 17,25.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 30. November:
Meiſt wolkiges bis trübes, vielfach nebliges,

wärmeres Wetter mit leichten Regeufällen
und etwas ſtärker werdendem Winde-
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